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Ein allgemeiner deutſchfreiſinniger 
Parteitag. 


In einem ſehr großen Theil der deutſchfrei⸗ 
ſinnigen Partei wird ſchon ſeit Jahren der leb⸗ 
hafte Wunſch nach Abhaltung eines allgemeinen 
Parteitages ausgeſprochen. Nach dem Organi- 
ſationsſtatut unterliegen ſämmtliche Abänderungen 
des Programms und des Organiſationsſtatuts 
der Beſchlußfaſſung des allgemeinen Parteitags. 
Ein ſolcher kann aber auch 


rufung eines allgemeinen Parteitags bei den 
früheren Mitgliedern der Liberalen Bereinigung, 
den „Seceſſioniſten“. Nicht etwa, daß dieſe 
Sonderzwecke verfolgen wollten. O, nein! Da- 
von ſind ſie gewiß ebenſo weit entfernt, wie jeder 
andere. fiber die Seceſſioniſten find ſolche allge- 
meine Parteitage von früher her gewöhnt. Die 
Liberale Vereinigung beſtand von 1880 bis 1884. 
In dieſen Jahren wurde alle Jahre zur Parla- 
mentszeit bei irgend einer wichtigen Beranlafjung 
eine Generalverſammlung des Wahlvereins der 
Liberalen, in welchem die Geceffioniften des 
ganzen Reichs organiſirt waren, nach Berlin be- 
rufen. Da hielt dann ein parlamentariſcher 
Führer eine Rede, in welcher er die all- 
gemeine innerpolitiſche Lage, die Richtung der 
Regierungspolitik, die Verhältniſſe der ver- 
ſchiedenen Parteien zu einander und zu der Re- 
gierung darlegte. Der parlamentariſche Redner 
jkizjirte dann die einzelnen Vorlagen, welche dem 
Parlamente unterbreitet waren, verbreitete ſich 
eingehend über die Stellung, welche die parlamen- 
tariſchen Vertreter der Partei zu dem ganzen 
Gnftem der Regierung, zu den anderen liberalen 
Fractionen und zu den einzelnen, augenblicklich 
zur Berathung ftehenden Vorlagen einnahmen. 
Den Mitgliedern der Parlamente, ſo ſagte der 
Redner, würde es lieb ſein, wenn die Freunde im 
Lande ihre Anfichten theilten, und er bäte daher 
die anweſenden Delegirten, welche ſchon zu Be- 
ginn der Berfammlung lebhaft begrüßt waren, 
offen und rückhaltlos hier ihre Anſichten aus- 
zuſprechen und über die in den verſchiedenen 
Wahlkreiſen herrſchenden Stimmungen und über 
die Ausfichten für die große gemeinſame liberale 


Sache zu berichten. — Darauf berichtete dann z. B. 


über die Stimmung und über die Ausfichten der 
Liberalen in Niederſchleſien, ein Breslauer Der- 
treter über den übrigen Theil Schleſiens; 
Dr. Barth (der damals noch nicht Parlamentarier, 
ſondern noch Syndicus in Bremen war) über 
Bremen und den Nordweſten, Dr. Man über 
Hamburg und den Norden, Dr. Dohrn über Stettin 
und Pommern, andere wieder über Oſt- und 
Weſtpreußen, Poſen, Sachſen, Braunſchweig, 
Thüringen u. ſ. w. Jeder legte dar, worauf man 
in feiner Heimath beſonderes Gewicht lege, welche 
Fragen man dort angeregt wiſſen wolle, was 
man ſonſt noch für Wünſche habe. — Dann 
kamen noch ein paar Verhandlungen über be- 
ſondere größere Fragen, die eben in ganz 


Deutſchland die Gemüther bewegten, z. B. über 


das Tabakmonopol, als daſſelbe drohend über 
Deutſchland ſchwebte. Ein Sachverſtändiger hielt 
einen eingehenden Vortrag darüber, die Ver- 
treter der verſchiedendn Landestheile oder Wahl- 
kreiſe legten die fpeciellen Schädigungen dar, 
welche ihre Heimath durch das Monopol erfahren 
würde. Schließlich faßte Frhr. v. Stauffenberg 
oder irgend ein anderer parlamentariſcher Führer 


Die Kinder der Excellenz. 


12. Roman von Ernſt v. Wolzogen. 
(Fortſetzung.) 

Sie fuhren um den neuen See herum und 
dann auf der Landſtraße nach Charlottenburg 
und weiter bis nach Weſtend hinauf. Unterwegs 
erſt erfuhren fie, daß heute großes Frühjahrs- 
Meeting auf der Weſtender Rennbahn fei. Zu Leb- 
zeiten des Generals, der in jüngeren Jahren ſelbſt 
ein leidenſchaftlicher und ausgezeichneter Reiter 
geweſen, waren die Lerſen'ſchen Damen auf dem 
Turf von Hoppegarten bekannte Erſcheinungen, 
kannten die Stammbäume der berühmteſten Renn- 
pferde und wußten ſich mit den Beſitzern ſolcher 
Prachtthiere „fachmänniſch“ zu unterhalten. In 
ihren jetzigen Berhältniſſen wäre der Beſuch der 
Tribüne ein fabelhafter Luxus geweſen, aber die 
Luſt, einmal wieder das lang entbehrte Schauſpiel 
einer vornehmen, eleganten Cavalcade an ſich 
vorüberziehen zu laſſen, bewog die Mädchen, die 
Mama und die Herren zum vorläufigen Faltmachen zu 
veranlaſſen. Gie wollten in dem Garten an der 
Ecke der Ahornallee und der Spandauer Land- 
ſtraße echt ſpießbürgerlich ihren Kaffee trinken 
und die Rückkehr des Wagenzuges von der Nenn- 
bahn auf dieſem günſtigen Beobachtungspoſten 
erwarten. x 

„Sagen Sie mal, Herr Profeſſer“, neckte Trudi 
ihren blondbärtigen Anbeter. „Sie müſſen doch 
als Zoologe auch was von Pferden verftehen, 
nicht wahr?“ 5 

„OGewißz. Im übrigen bemitleide ich dies edle 
Thier zu ſehr, als daß ich für den Sport be- 
ſonderes Berftändniß haben könnte.“ 
feffen? haben Sie wohl nie auf einem Pferde ge- 
eſſen?“ 

„O doch, in jüngeren Jahren habe ich ſogar 
recht fleißig ein ſehr berühmtes Rennpferd ge- 
ritten: Pegaſus heißt es!“ 

„Kenn' ich!“ rief Trudi und machte die ſchel⸗ 
miſchen Augen groß auf: „Fuchswallach von 
„Othello“ und der „Meermaid“, der Siegerin von 


zu anderen, im 
Intereſſe der Partei liegenden Zwecken berufen 
werden. Hierzu ſchreibt die „D. Lib. Correſp.“: 


Beſonders Kade war der Wunſch nach Be- 


den Derlauf der Berfammlung in einer größeren 
Rede zufammen, dankte allen den Freunden aus 
dem Lande, weiche zu dem würdigen Berlauf des 
Parteitages beigetragen, gab ihnen Grüße für die 
daheim gebliebenen Partelgenoſſen mit, aber auch 
Mahnungen zu tüchtiger politiſcher Arbeit, zu 
beſſerer Organiſation u. ſ. w. Der Parteitag 
wurde nun officiell geſchloſſen, aber dann kam 
noch ein nicht unwichtiger Theil. Man blieb zu- 
nächſt noch ein Stündchen in zwangloſer Plauderei 
zuſammen; da ſuchte ſich der Delegirte aus der 


Provinz dieſen oder jenen Parlamentarier auf, | 


mit dem er etwas Beſonderes zu reden hatte; der 
Parlamentarier hatte wieder Gelegenheit ſich über 
dieſes und jenes bei den Delegirten zu unter- 
richten; es wurden Redner für die Berfammlungen 
der heimiſchen Wahlvereine angeworben. dann 
ſetzte man ſich gemeinſam zu Tiſche, bei dem auch 
noch manches gute Wort geſprochen wurde; 


ſchließlich trennte man ſich zu ſpäter Stunde und 


die einzelnen Gruppen begaben ſich noch ins Café 
Bauer, in den Kaiſerhof oder in ein anderes 
Lokal, in dem man noch gemüthlich ein Stündchen 
plaudern konnte. 

Das hat man alſo früher alle Jahre einmal 
gehabt, und das ſchwebt ihnen vor, wenn ſie jetzt 


nach einem allgemeinen freifinngen Parteitag ver- 


langen. Denn ſie wiſſen aus Erfahrung, daß die 
damaligen Verſammlungen ſehr gut gewirkt haben. 
Die Vorſitzenden der lokalen Wahlvereine, die 
Männer, auf denen die Hauptlaft bei den Wahlen 
ruht, und die ſonſtigen Delegirten kamen neu ge- 
kräftigt, für die liberale Sache begeiſtert in ihre 
Heimath zurück; ſie konnten ihren Parteifreunden 
daheim erzählen, daß fie mit dem oder jenem be- 
rühmten Mann geſprochen; es kam mit jedem 
Parteitag immer ein neuer Zug in die lokalen 
Parteikreiſe und Wahlvereine hinein. Und 
die Parlamentarier gingen, nachdem ſie die 
lokalen Führer ihrer Parteigenoſſen aus den 
einzelnen Wahlkreiſen geſprochen und nach- 
dem ſie aufs neue davon überzeugt 
hatten, daß ihre Parteigenoſſen im Lande 
mit ihnen übereinſtimmten, auch mit neuer Zu- 
verſicht und mit neuer Kraft an ihre ſchwere 
Arbeit. Die ganze Partei hatte durch jene großen 
Parteiverſammlungen feſteren Gehalt und feſteres 
Gefüge. Und das könnte heut auch die freiſinnige 
Partei ſehr gut brauchen. 


An einzelnen Stellen nun findet die Berufung 


u eines Parteitages immer 


Herr Stadtverordneten-Vorſteher Jordan-Glogau 


och Widerſpruch. 


man von einem ſolchen befürchtet, iſt nie 
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ausgeſprochen. Es ſcheint, als ob man befürchte, 


es werde ein großes Zanken und Streiten auf 
De Parteitage entſtehen; wäre das wirklich der 
all, 


einen ſolchen Streit heraufzubeſchwören. Auch 
unter den früheren Mitgliedern der Fortſchritts- 
partei macht ſich jetzt immermehr der Wunſch 
nach einem Parteitage bemerkbar. So hat dieſer 
Tage in Berlin der fortſchrittliche Verein der 
an Vorſtadt eine dahingehende Rejolution 
gefaßt. 


Deutſchland. 
Einen intereſſanten Vorgang, 


der gegenwärtig in Berliner Kreiſen vielfach be- 
ſprochen und für ſehr charakteriſtiſch gehalten 
wird, theilt die „d. Lib. Correſpondenz“ wie 
folgt mit: 

Im November, als durch ganz Deutſchland ein 
großer Schmerz zuckte, weil das Leben des ge- 
liebten Kronprinzen durch ein heimtückiſches Leiden 
ſchwer gefährdet zu ſein ſchien, brachte das Deutſche 


Epſon. Ein rieſig feudaler Gaul — und den 
haben Sie geritten? Alle Achtung.“ 

Hans Diedrichſen beugte ſich näher zu ihr und 
flüſterte ihr lächelnd zu: „Ja, Fräulein Trudi — 
und ich würde vielleicht ſogar jetzt noch mit 
meinen ſteifen Docentengebeinen ein kleines 
Handicap riskiren, wenn Sie mir nur in den 
Sattel helfen wollten.“ 

„Wie ſoll ich denn das anſtellen?“ erwiederte 
das Mädchen und ſchlug dabei mit ſo lächelnder, 
wiſſender Miene und doch zugleich voll inniger 
Lockung den blauen Blick zu ihrem Lohengrin 
auf, daß dieſer vor verliebter, freudiger Be- 
ſtürzung erröthete, ſoweit auf feinem dicht be- 
waldeten Antlitz noch freies Feld zum Erröthen 
gelaſſen war, und ihr raſch zuflüſterte: 

x A zum Beifpiel — ich danke Ihnen, Fräulein 
ru — 

Der Papa diedrichſen ſtörte das verheißungs⸗ 
volle Geſpräch durch die laut hingeworfene Be- 
merkung, daß er nur für ein Pferd auf der 
Welt ſchwärme, nämlich für das Roß Grane. 

„Das verſtehe ich nicht“, ſagte Aſta. „Der gute 
Grane leiſtet doch weiter nichts, als daß er die 
Brünhilde aus den Tact zu bringen verſucht.“ 

„Was ihm manchmal auch gelingt — ja aller- 
dings“, gab der Muſikdirector zu. „Aber denken 
Sie bloß, meine damen, was iſt das für ein 

ochbegnadetes, auserwähltes unter den Roſſen, 
das ſich ſtatt des gemeinen „Hottohü!“ mit dem 
göttlichen „Fojotoho!“ anfeuern laſſen darf!“ 

Und der eifrige kleine Wagnerianer ſang die 
fünf Töne des herrlichen Walkürenjauchzers ſo laut 
heraus, daß ſich die Leute an den Nebentiſchen 
nach ihm umdrehten, mit jenem ſpecifiſch berlini- 
chen Ausdruk im Blick, welcher, in's Mündliche 
überſetzt, ein großes: „Nanu“ l:? ergeben würde. 

Doctor Hans fügte erklärend hinzu, daß ſein 
Papa mit diefem übermüthigen Lojotoho! alle 
Feierſtunden ſeines Daſeins ſeiner umgebung kund- 

eben pflege. — 5 
er ae überfüllte zweiſtöckige Pferdebahn 
wagen, welcher bald darauf mit gefährlich aus- 
ſehender Haft den ſteilen Abhang des Gpandauer- 


Diplom mit eigener Unterſchrift 


Was 4 


ſo würden auch wir dagegen ſein. Wir 
kennen aber niemanden, der Luft dazu hätte, 


Neichsblatt ein tief empfundenes Gedicht: „Deutſch⸗ 
lands Thränen“, welches in zahlreichen anderen 
Blättern abgedruckt wurde. der Inhalt der Ge- 
dichtes begeiſterte einen jungen in Berlin lebenden 
Componiſten, der aus Tirol gebürtig iſt und für 
den ſich der kunſtſinnige Prinz Georg von 
Preußen intereſſiren ſoll, zu einer Compoſition 
deſſelben, die inzwiſchen in Berlin W. 56 bei 
Carl Pace; (d. Charton) erſchienen iſt und in 


muſikaliſchen Kreiſen in verſchiedenen Gegenden 


Deutſchlands großen Anklang gefunden hat. Der 
junge Componiſt (Carl Patſch in Berlin) ſandte 
die erſten Exemplare, ehe die Compoſition dem 
Muſikalienhandel zugänglich war, in vorzüglicher 
Ausſtattung gleichzeitig an den Kaiſer, den Kron- 
prinzen und den Prinzen Wilhelm. Kerr Patſch 
hat folgende Dank- und Anerkennungsſchreiben 
erhalten: 

„Geheimes Civilcabinet Er. Majeſtät des deutſchen 
Kaiſers und Königs von Preußen. Berlin, den 30. De- 
zember 1887. Seine Majeftät der Kaiſer und König 
haben das Ihnen eingereichte Exemplar Ihrer Com- 
poſition des Liedes „Deutſchlands Thränen“ huldvollſt 
angenommen und laſſen Ihnen für die beabſichtigte 
Kufmerkſamkeit danken. Der Geheime Cabinetsrath 
Wirkliche Geheimrath v. Wilmowsky.“ . 

„Privatkanzlei Gr. kaiſ. und königl. Hoheit des 
Kronprinzen. San Remo, den 8. Januar 1888. Seine 
kaiſerliche und königliche Hoheit der Kronprinz hat 
Ihre Sendung vom 19. v. M. gern empfangen und 
beauftragt mich, Ihnen für ihre freundliche Aufmerk- 
ſamkeit in Köchſtſeinem Namen beſtens zu danken. 
v. Keſſel, Major und perſönlicher Adjutant.“ 

Prinz Wilhelm hat, ehe er ſich über Annahme 
oder Ablehnung der Geſchenke entſchied, ſehr ein- 
gehende Erkundigungen eingezogen, und zur In- 
formation iſt ihm eine die Compoſition empfehlende 
Notiz des freiſinnigen „Deutſchen Reichsblatts“ 
zugegangen. dem Componiſten iſt dann das ge- 
ſchenkte Exemplar des Liedes zurückgeſandt mit 
der Motivirung, Seine königliche Hoheit nehme 
keine Geſchenke an, welche ſchon vorher im Handel 
erſchienen ſind. Das „vorher“ beruht auf einem 
Irrthum.) Der Dichter des Liedes iſt ein Berliner 
Kaufmann namens Albert Sachs. 


* Berlin, 13. Januar. Die Kaiſerin verleiht 
bekanntlich innerhalb der preußiſchen Monarchie 
und der Reichslande Elſaß - Lothringen an weib- 
liche Dienſtboten, welche 40 Jahre ununterbrochen 
in derſelben Familie gedient haben, eine Aus- 
zeichnung, welche in einem goldenen Kreuz nebſt 
10 88 Eine 
Zuſammenſtellung der ſeit zehn Jahren vorge- 
kommenen Fälle die fr eg 
1. Januar 1877 bis Ende Dezember 1886 über- 
haupt 1452 Dienſtboten-Auszeichnungen verliehen 
worden ſind. 


* Berlin, 13. Jan. Die von dem Abgeſandten 
unſeres Kaiſers, dem Grafen Brühl-Pförten, bei 
deſſen feierlichem Empfange im Vatican an den 
Papſt gerichtete Anſprache wird von der „Ger- 
mania“ nach dem „IOſſerv. rom.“ im folgenden 
Wortlaute reproducirt. Graf Brühl ſagte: 

„Heiliger Vater! Se. Majeſtät, der Kaiſer und König 
Wilhelm, mein erhabener Gebieter, ſendet mich zu Ew. 
Heiligkeit, um in Ihre geheiligten Hände dieſen Brief 
niederzulegen. Indem ich die ausgezeichnete Ehre habe, 
dieſem Befehle zu gehorchen, bin ich der getreue Ver- 
mittler Sr. Majeſtät, die mich beauftragte, den Aus- 
druch ihrer lebhafteſten und beſtändigſten Freundſchaft 
zu wiederholen und Ew. Heiligkeit von der Aufrichtigkeit 
der Wünſche zu verſichern, von denen fein haiſerliches 
Herz aus Anlaß des Jubelfeſtes erfüllt iſt, welches die 
geſammte hatholiſche Chriſtenheit in dieſen Tagen das 
Glück hat zu feiern. Möge Gott Ew. Heiligkeit lange 
Jahre ſchenken und die Kraft bewahren, Ihre Regie- 
rung in Frieden zu vollenden zum Heile der Völker, 
Sr. Majeſtät und der geſammten Welt. 
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berges hinunterrollte, zeigte das Ende des Rennens 
und den Beginn des großartigen Wagen-Corſos an. 

Auch die beiden Diedrichſens, welche keinerlei 
Sportintereſſe hatten, ergötzten ſich an dem farben 
reichen, lebensvollen und modetollen Schauſpiel, 
das ſich hier vor ihren Augen im wahren Sinne 
des Wortes entrollte, und jelbft die Excellenz⸗ 
Mama vergaß auf kurze Zeit ihren Kummer. 
Aſta und Trudi ſtanden Arm in Arm an der 
Hecke, die den Kaffeegarten umſchließt, und tauſch- 
ten bald laut, bald flüſternd ihre Bemerkungen aus. 

Da erſchienen als Vortrab einige reitende Com- 
mis, reiche Kaufmannsſöhne und Patentfexe vom 
reinſten Waſſer. Dann folgten in zahlloſen Droſch- 
ken und eigenen Fuhrwerken die Familien- 
gruppen, welche weniger aus Sportbegeiſterung, 
als weil es zum vornehmen Stil gehört, 
die Nennen beſuchten; höhere Staatsbeamte 
mit Gattin und Töchtern in etwas ſteifer Hal- 
tung, jüdiſche Commerzienräthe, welche die 
gelben oder blauen Eintrittskarten auf den weißen 
Weſten flattern liegen, die ſich mit erbaulicher 
Glätte dem ſtattlichen Embonpoint anſchmiegten, 
und welche mit behaglichem Schmunzeln die ele- 
gante Welt umher einzuladen ſchienen, doch ja ein 
Auge zu haben auf die exotiſche Farbenpracht 
der gluthäugigen Schönen, die ſich mit ihnen auf 
den weichen Polſtern der lautlos dahinſchwebenden 
Landauer wiegten; zahlreiche Wagenladungen voll 
junger Herren in unanſtändig kurzen Paletots 
und auffallend gemuſterten Beinkleidern, oder auch 
voll extra feiner Garde-Einjährigen. Dann weiter 
ältere Stabsoffiziere mit unanſehnlichen, einfachen 
Gattinnen und den hoffnungsvollen Cadettlein auf 
dem Rückſitz. Geſchminkte Ddämchen mit durch- 
ſichtig blaſſen Wangen und glänzenden Augen, in 
extravaganten Toiletten, unfehlbar zu zweien daher- 
fahrend, zum Theil in zweifelhaft ausſehenden Hale- 
ſchen mit mürriſch dreinſchauenden, älteren Kutſchern; 
manche ſchier erdrückt von wahrhaft monſtröſen 
Hüten, zu deren Befiederung mindeſtens je ein 
halber Vogel Strauß verbraucht worden war. 
Beſcheidene Infanterie und Artillerie-Offiziere in 
Droſchken, oft zu Fünfen. Einzelne hodarifto- 


giebt, daß vom 


Ebenſo wie mein erhabener Gouverän, hat Ihre 
Majeftät die Kaiſerin und Königin mich beauftragt, 
Ew. Keiligkeit ihre Gefühle der Freundſchaft und auf- 


richtiger Aan auszudrücken. Ihre Majeſtät ſchließt 


fi) den Wünſchen des Kaiſers an und ſendet zum 
Himmel ihre i 1 90 11 155 lange Dauer der 
riedlichen Regierung Ew. Heiligkeit. g 
a A de ſendete mir Se. kaiferl. und königl. Koheit 
der Kronprinz aus San Remo den beſonderen Befehl, 
ſeine Wünſche für das Jubiläum Ew. Heiligkeit an die 
Wünſche Ihrer Majeftäten anzuſchließen.“ 
Die Antwort des heiligen Vaters lautete, der- 
felben Quelle gemäß, folgendermaßen: 15 
„Wir vernahmen mit wahrer ak en die Nach- 
richt, daß Se. Majeſtät der Kaiſer von eutſchland 


Ihnen die hohe Miſſion, Uns feine Glück und Gegens- 


wünſche zu Unſerem Prieſterjubiläum auszuſprechen, 
anvertraut habe, und Wir find erfreut, Sie heute in 
Unſerer Gegenwart zu ſehen, um Ihren ehrenvollen 
Auftrag auszuführen. Während en e Ponti- 
ficates haben Wir es Uns fteis angelegen ein laſſen, 
gute Beziehungen mit Sr. Majeſtät dem Kaiſer zu unter- 
halten, und es iſt für Uns eine Pflicht, anzuerkennen, 
daß Wir oft deſſen wohlwollende Geſinnungen gegen 
Uns haben würdigen können. Se. Majeſtät hat uns 
davon bei verſchiedenen Anläſſen unzweifelhafte Beweiſe 
gegeben, und beſonders während der langen Ver- 
Senden in welche glücklicherweiſe den religiöſen 
rieden in Deutfchland herbeigeführt haben, und bei 
welchen Ge. Majeſtät Unſere Tan ee e und Unſere 
Münſche unterſtützt hat. Es kann Uns in Folge deſſen 
dieſe Kundgebung nur angenehm ſein und iſt für Uns 
ein Grund zur Hoffnung, daß Se. Majeſtät das Merk, 
an welches ſich die höchſten Intereſſen der Religion 
und das Wohl ihrer katholiſchen Unterthanen knüpfen, 
u krönen geneigt ſein wird. Inzwiſchen, Kerr Graf. 
ſeien Sie gütigſt Unſer getreuer Vermittler bei Er. 
Majeſtät und ſprechen Sie derſelben Unſere lebhafte 
Dankbarkeit und Unſere Wünſche für die koſtbare Er- 
haltung Seiner kaiſerlichen Perſon aus, ſowie für alle 
Mitglieder der kaiſerlichen Familie. Laſſen Sie gütigſt 
auch an Se. kaiſerliche a den 1 U den 
Ausdruck des hohen Intereſſes und die Wünſche ge- 
langen, welche ir für feine vollkommene Wieder- 
herſtellung hegen.“ 

Ueber die Keußerlichkeiten des Empfanges wird 
der „N. Pr. 31g.“ berichtet, daß der Papſt den 
Grafen Brühl, welchem zu Ehren die Schweizer 
garde in Parade-Uniform am Kauptportal des 
Baticans aufgeſtellt war und das Gewehr prä- 


fenen im Thronſaale empfing, umgeben von 


einen Kammerherren und anderen Hofitaaten, 
der Papſt nahm in überaus freundlicher Weiſe 
das Kandſchreiben des Kaiſers entgegen und 
drückte ſeine Freude darüber aus, daß der ehr- 
würdige Monarch ſo viel Theilnahme für ihn 
zeige. Er öffnete das Schreiben, las es durch, 
trat mit den deutſchen Herren dann in ein Neben. 
gemach und wiederholte hier noch einmal, daß; 
ihn die Sympathie des Kaiſers, der Kaiſerin und 
der kronprinzlichen Kerrſchaften ſehr erfreue. Der 
Papſt kam auch auf die Beziehungen zu ſprechen, 
welche jetzt zwiſchen dem Batican und der Berliner 
Regierung beſtehen. Er verſicherte dem Grafen 
Brühl, daß dieſelben äußerſt freundliche feien, 


nichts zu wünſchen übrig ließen, und daß er 


darüber große Freude empfinde. 

* [Gtanlens Schickſal.] Die Congoregierung 
hält die von Dr. Schweinfurth aus Kairo ge- 
meldete Nachricht, wonach daſelbſt am 22. Dezbr. 
eine Meldung vom Eintreffen Stanleys in 
Wadelai angekommen wäre, für unglaubwürdig. 
Wenn jene Meldung am 22. Dezember in Kairo 
eintreffen konnte, ſo wäre ſie jetzt längſt auch in 
Brüffel eingetroffen; in Brüſſel iſt man jedoch, 
wie man dem „B. Tagebl.“ meldet, fortgeſetzt 
ohne jede Nachricht. 

* [Gegen das Denunciantenthum], das in 
letzter Zeit beſonders in Sachſen auf Seiten der 
Cartellparteien ſehr überhand genommen hat, 


kratiſche Greiſe in grauen Cylindern und untadel- 
haften Glacés, mit fürſtlicher Grazie zurückgelehnt. 
Kremſer voll johlender Lehmanns, Piefkes und 
Zademaks aus Berlin S., OD. und N. Und auch 
in eigener Equipage ſo mancher Bäcker- oder 
Schlächtermeiſter mit arg pomadiſirtem Sonntags- 
haar, die ſchmelzbeſtickte, aber ſtets verrätheriſch 
ſtilloſe „Olle“ an der Seite. 

Nun erſt wurden die eigentlichen Sportsleute 
zahlreicher bemerkt; da dieſe es mit der Abfahrt 
nicht ſo eilig, ſondern meiſt noch mit Kauf und 
Verkauf von Pferden, Wettberichtigungen u. dergl. 
zu thun zu haben pflegen. Ah! Oh! die flinken 
Trabergeſpanne, die ängſtlich wippenden Gigs, 
Tandems, Tilburns und wie all die zweirädrigen 
Gpecialitäten heißen mögen! a 

„Sieh doch, Trudi, der Graf Witzenburg fährt 
jetzt auch Zweie lang“, ſagte Aſta. „Ob das noch 
dieſelben Rappen ſind, mit denen er uns damals 
gefahren hat?“ 

Eine hohe, gelbe Stagecoache, von einem pracht⸗ 
vollen Viergeſpann gezogen, rollte vorüber. Die 
Diener ſaßzen im geſchloſſenen Coupe, die Damen 
auf dem hohen Dach bei den Herren, lauter 
Garde-Cavalleriſten. Die Lerſens kannten einige 
der Offiziere. 5 

„Sieh mal, da iſt der kleine Laſa“, rief Trudi. 
„Der hat ſich ja inzwiſchen auch verheirathet. Ob 
die dürre Amazone, mit der er da ſpricht, feine 
Frau iſt?“ 

Aſta hatte im Stillen auch ſchon die Bemerkung 
gemacht, daß die hübſcheſten, eleganteſten Offiziere 


ſo ganz reizloſe, wenn nicht gar garſtige Frauen 


an ihrer Seite hatten. Ja, die böſen Schulden 
und das ſchöne Geld! Sie kannte den fatalen 
Lieutenantsroman recht gut. Und nach ſo langer 
Abweſenheit von dieſer glänzenden Welt fiel 
es ihr heute auch recht unangenehm auf, daß 
gerade von den hübſchen, jüngeren Frauen der 
Geſellſchaft jo viele in Kleidung und Haltung, ſei's 


abſichtlich oder unabſichtlich, jenen paarweiſe auf- 


tretenden dämchen der Halbwelt erſchreckend 
ähnlich ſehen. Und die Excellenz-Mama fagte ſich, 
daß ihre Aſta gewiß als die vornehmſte von allen 


i 


richtet ſich eine ſehr charakteriſtiſche, amtliche 
Bekanntmachung, die ſoeben in dem „Wochen- 
blatt“ der Stadt Geyer im Erzgebirge erſchienen 
iſt; dieſelbe lautet wörtlich: „Bekanntmachung. 
Wiederholt iſt es in den letzten Wochen und Tagen 
vorgekommen, daß an den unterzeichneten Stadt- 
rath oder den Bürgermeiſter Anzeigen ohne Nen- 
nung des Namens des Verfaſſers abgegeben 
worden ſind. Dergleichen Anzeigen finden keine 
Beachtung, es ſei denn, daß ſich der Verfaſſer 
nennt oder verſchiedene die Anzeige unterſtützende 
Momente in glaubhafter Weiſe vorgebracht werden. 
Das unbegründete leichtfertige Denunciantenmefen, 


hinter welchem ſich eine gewiſſe Feigheit und Un- , 


lauterkeit des Charakters verbirgt, iſt höchſt ver⸗ 
werflich. Gener, am 4. Januar 1888. Der Stadt- 
rath. Manger.“ 


ueber die geſchäftliche Behandlung des 
Entwurfs eines bürgerlichen Geſetzbuchs! ſchreibt 
der parlamentariſche Correſpondent der „Bresl. 
Ztg.“: Als gegen Ende des Jahres 1874 die Juftiz- 
geſetze an den Reichstag gelangten, wurden die⸗ 
ſelben durch ein beſonderes Geſetz einer „Zwiſchen⸗ 
commiſſion“ überwieſen, einer Commiſſion, welche 
nach dem Schluſſe des Reichstages zuſammenblieb. 
Das Mandat derſelben wurde nach Jahresfriſt 
noch einmal verlängert. Sie hat zwei Sommer 
an ihrer Aufgabe gearbeitet, vom Frühjahr 1874 
bis zum Kerbſt 1876. Es iſt nicht abzuſehen, 
daß diesmal anders verfahren und in kürzerer Zeit 
ein Reſultat erzielt werden könnte. Man kann nicht 
annehmen, daß der Reichstag ein Werk, über 
welches die öffentliche Meinung noch garnicht 
geurtheilt hat, in Bauſch und Bogen annehmen 
wird; die Vorberathung in einer Reichstags- 
Commiſſion wird vielmehr der Weg ſein, die von 
der Wiſſenſchaft etwa zu erhebenden Bedenken 
praktiſch zur Geltung zu bringen. Man kann 
ebenſowenig annehmen, 
Commiſſion im Laufe der Geſſion Zeit für ihre 
Arbeiten finden wird. So wenig ſich Zwiſchen⸗ 
Commiſſionen für regelmäßige Arbeiten empfehlen, 
ſo liegt hier, wenn jemals, ein Ausnahmefall vor, 
in dem ſie angezeigt erſcheinen. 


Nun hat der Reichstag in ſeiner gegenwärtigen 
Zuſammenſetzung noch zwei Jahre Zeit vor ſich. 
Seine Zwiſchencommiſſion könnte ihr Werk, wenn 
fie im Mai damit begonne, bis zum Herbſt 1889 
zu Ende bringen und es dann zu feiner Verab- 
ſchiedung führen. Würde die Vorlage bis in das 
nächſte Jahr verzögert, jo würde die Zwiſchen⸗ 
commiſſion wahrſchein ich in einem Sommer nicht 
fertig werden und ein ſpäter zu wählender Reichs- 
tag würde von neuem beginnen müſſen. Ein 
Aufihub der Borlegung würde hiernach eine Ber- 
zögerung nicht um ein Jahr, ſondern um volle 
drei Jahre bedeuten. Sie würde die Promul- 
girung des burgerlichen Geſetzbuchs kaum früher 
als im Kerbſt 1892 ermöglichen, und eine ſolche 
Verzögerung würde, nachdem ſchon bisher in ſehr 
ruhigem Tempo gearbeitet worden iſt, höchſt un- 
erwunſcht ſein. 

Ueber die Gründe, welche dazu geführt haben, 
bisher einen ſo dichten Schleier über die Arbeiten 
der Commiſſion zu legen, kann man getheilter 
Anſicht ſein. Daß jetzt das Werk endlich bekannt 
werde und daß alles vermieden wird, um neue 
Verzögerungen herbeizuführen, iſt ein Wunſch, der 
ſeine Rechtfertigung in ſich ſelbſt trägt, und man 
darf daher ſehr begierig ſein, bald etwas Weiteres 
zu hören. 


IEin hübſches chriſtlich⸗ſociales Stimmungs- 
bild] lieferte Hr. Stöcker am Mittwoch in einem 
conſervativen Bürgerverein, in welchem er (nach 
den Berichten conſervativer Blätter) zu den offi- 
clöſen Artikeln über die Stadtmiſſion bemerkte: 

„Go infame Lügen ſollte man am allerwenigſten von 
Kreiſen erwarten, auf deren Unterſtützung man rechnen 
dürfe. Die Conſer vat ven und alle chriſtlichen Männer 
im ganzen Lande ärgerten ſich über derartige Reit- 
peitſchenhiebe und Schmähungen. Wenn Gocialdemo- 
kraten und Demokraten am Sturze des Thrones arbei- 
teten, ſo ſei das begreiflich, unerhört aber, daß die 
halbofficiöfe Preſſe es wage, einen Prinzen des könig- 
lichen Hauſes wie ein wildes Thier anzufallen. Den 
künftigen deutſchen Kaiſer zu compromittiren als einen 
Mann, der nicht wiſſe, was er wolle; das ſei empörend, 
und wenn die Cartellpreſſe ſo verfahre und die innerſten 
Gefühle verletze, fo müſſe man ſich von ſolchen Gub- 
jecten losſagen. Für eine ſolche Preſſe, an der die 
Juden ihre Freude haben könnten, müſſe er denn doch 
danken. Er für ſeine Perſon habe einen breiten Rücken 
und ein dickes Fell und könne noch vieles vertragen. 
Aer einen Prinzen in dieſer Weiſe vor den Juden hin- 
zuſtellen, das ſei nicht monarchiſch, ſondern ein Stück 
aus dem Abgrund.“ 

So ſpricht nicht etwa ein Straßen-Nedner aus 
der Hefe des Volkes, nein, ein — Hof- Prediger! 
Der Stil iſt ein Menſch! 


erſchienen ware, wenn fie plötzlich auch ihre 
Schwingen ausgebreitet hätte, um ſtolzen Fluges 
zwiſchen dieſen ſtatternden Tagpfauen und nervöſen 
Motten hindurchzuſchweben. 

„Iſt das nicht der Prinz Führingen, der dort 
den prachtvollen Viererzug lenkt?“ wandte fie ſich 
jetzt an Aſta. 

Sie bejahte; und da eben eine Stockung einge- 
treten war, hielt der Prinz die Peitſche zum Zeichen 
für die folgenden Wagen empor und parirte ſein 
Fuchsgeſpann. Er war eine äußerſt elegante Er- 
cheinung in ſolidem Civil. Der dunkle Bart, nach 
dem neuerdings wieder hochmodernen nieder- 
ländiſch-ſpaniſchen Stil zugeſtutzt, ſtand ihm vor- 
trefflich und ließ die nicht eben geiſtvollen, aber 
edlen Züge noch „diſtinguirter“ erſcheinen. 

„Mama! ſieh doch!“ rief Trudi ziemlich laut. 


„Da auf dem Hache von Prinz Führingens Coach 


fit ja auch Bodo. Da, er hält das lange Zut- 
rohr in der Fand. Wo der ſich auch überall 
her umſchlängelt.“ 

In dieſem Augenblicke brach eine Droſchke 
erſter Klaſſe weiter hinten aus der Reihe und 
fuhr in ſcharfem Trabe an der feſtgeklemmten 
Wagenwand vorüber. 

„Das iſt ja der Amerikaner vom Bazar!“ rief 
der alte Diedrichſen aus, als der Wagen vom 
Standorte der Lerſens ſchon ganz nahe war. 

Und Lans Diedrichfen ſetzte hinzu: „Tauſend, 
der ſcheint aber Glück bei den damen zu haben! 
Das iſt ja eine höchſt pikante Erſcheinung an 
feiner Seite da!“ 

Aſta hatte dieſe Dame auch geſehen und auf 
den erſten Blick, einen halb empörten, halb leiden- 
ſchaftlich zugeſpitzten Blick — erkannt. „Weißt 
Du, wer das war?“ flüſterte fie mit bebenden 
Lippen der Mutter zu. Adriane — die Grigori!“ 

Trudi hatte nichts davon gehört und ſagte nun 
verächtlich: „Du, der hat ſich aber raſch getröſtet! 
Wer mag die Perſon ſein? Prinz Führingen grüßte 
mit der Peitſche, und .. . . . . da, jetzt ſpricht er 
zu Bodo hinüber.“ 

Die beiden Borderpferde wurden unruhig und 
der Prinz mußte ihnen feine ganze Aufmerkjam- 


daß eine Reichstags 


Wiesbaden, 10. Januar. In der 
Sitzung des Gemeinderathes machte der Vorſitzel 
Oberbürgermeiſter Dr. v. Ibell, Mittheiſung über 
den Zwang von einkommenſteuerpflichtigen Ber- 
ſonen in hieſiger Stadt. Aus der Zuſammen⸗- 
ſtellung ergiebt ſich, daß im letzten Quartal das 
Steuer-Soll des Zuzuges dasjenige des Abzuges 
um 10 926 Mk. überſteigt; für die abgelaufenen 
drei Quartale des Etatsjahres ergiebt fi ein 
Plus von 18 288 Mk., jo daß, wenn das laufende 
Quartal noch den verhältnißmäßigen Zuwachs 
bringt, dieſes Jahr als dasjenige erſcheint, welches 
den größten Zuzug gebracht hat. Eine Aufmachung 
der letzten 10 Jahre ergiebt, daß die directen 
Steuern hier um 260 000 Mk. geſtiegen find, da- 
von entfallen auf den Zuzug 193 572 Mk. Aus 
dieſen Zuſammenſtellungen laſſe ſich erkennen, fo 
führte Herr v. Ibell aus, wie wichtig es für die 
Stadt ſei, durch entſprechende Einrichtungen den 
Zuzug von Fremden zu heben. 8 

München, 11. Januar. die Berathung des 
Juſtizetats im Finanzausſchuß der bairiſchen Ab⸗ 
geordnetenkammer hat geſtern auch zur Be- 
ſprechung der Enkſchädigung für unſchuldig 
erlittene Haft geführt. Im bairiſchen Budget 
find 5000 Mark ausgeſetzt, und zwar in Aus- 
führung eines Bundesrathsbeſchluſſes, „daß überall 
in den Einzelſtaaten in ausreichender Weiſe für 
die Beſchaffung der zu dem genannten Zwecke 
nöthigen Geldmittel Sorge getragen werden 
möchte“. Nach den Erklärungen des Miniſters 
ſoll Entſchädigung unbedingt geleiſtet werden, 
wenn in dem Wiederaufnahmeverfahren durch 
Urtheil feſtgeſtellt iſt, daß die That überhaupt 
nicht verübt wurde, oder daß derjenige, welcher 
verurtheilt wurde, die That nicht verübt hat; 
zweifelhaft ſei die Bewilligung einer Entſchädigung, 
wenn die Freiſprechung nur auf Grund des non 
liquet erfolgt iſt. Eine Entſchädigung der Unter- 
ſuchungshaft ſei nur in Ausnahmefällen nach 
genauer Prüfung des Falles zu gewähren. 
Schließlich theilte der Miniſter noch mit, daß in 
der Zeit von 1873 bis 1883 55 Perſonen im 
Wiederaufnahmeverfahren freigeſprochen worden 
find; davon hätten 13 die Strafe ganz oder theil- 
weiſe abgebüßt. Der Abg. Freiherr v. Gtauffen- 
berg conſtatirte, daß nach der Vorlage ein Rechts- 
anſpruch auf eine Entſchädigung nicht gegeben iſt. 
Abg. Dr. Frankenburger begrüßt die Vorlage mit 
Freuden. % 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Peſt, 12. Januar. Dem „Nemzet“ zufolge er- 
reichten die Ergebniſſe der directen Steuern im 
letzten Quartal nicht bloß das Präliminare, 
ſondern bereits den für das Budget des folgen- 
den Jahres in den Doranſchlag eingeſtellten 
höheren Betrag. (W. T.) 

England. 

£iverpool, 13. Januar. Lord Salisbury hielt 
bei einem Banket der Conſervativen eine Rede, 
in welcher er hervorhob, daß die europäiſche 
Lage ſich etwas gebeſſert habe; der Friede ſei 
jedenfalls für die nächſte Zukunft geſichert. Die 
Souveräne und ihre Minifter widmeten ihre 
ganze Energie der Aufrechthaltung des Friedens; 
er hoffe deshalb, derſelbe werde ſchließlich er- 
halten bleiben. (W. T.) 


* . * 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 13. Januar. Wie bei 
lich geſtern, beängſtigende Gerüchte in der Stadt ver- 
bereitet. Dieſelben beruhten auf Uebertreibungen oder 
waren vielmehr gänzlich unbegründet. Infolge von 
Anwendung narhotiſcher Beruhigungsmittel waren, wie 
unſer A-Eorrefpondent meldet, am Mittwoch einer 
und der andere Moment der Beſorgniß nicht ganz 
grundlos. In der Nacht von Mittwoch zu Donnerſtag 
iſt dagegen eine ganz entſchiedene Wendung eingetreten 
und damit jede Befürchtung geſchwunden. Heute Vor- 
mittag hat der Kaiſer bereits eine Reihe von Vor- 
trägen entgegengenommen und ſich heute Mittags 
wieder unter endloſem Jubel des nach Tauſenden 
verſammelten Publikums am Fenſter feines Arbeits- 
zimmers gezeigt. Nachmittags vier Uhr wurde 
der Staatsſecretär Graf Herbert Bismarck zum Vortrag 
beſchieden. Der Kaiſer hat heute den beſtimmten Willen 
ausgeſprochen, am künftigen Mittwoch das Kapitel des 
Schwarzen Adlerordens abzuhalten. 

Berlin, 13. Januar. der „Voſſ. Ztg.“ wird aus 
Sofia beſtätigt, daß der ruſſiſche Hauptmann Nabokow 
ſein verbrecheriſches Unternehmen in Burgas mit dem 


keit widmen. Dann ſetzte ſich der ganze Zug 
wieder in Bewegung und — ein ander Bild: Ruch 
um Ruck wie ein Kaleidoskop. 

„Ob Bodo uns nicht geſehen hat?“ ſagte Trudi, 
beantwortete ſich aber die Frage gleich ſelbſt und 
leiſe für ſich: „Er wird ſich hüten und uns 
ſehen!“ (Gortſ. folgt.) 


Der Briefwechſel zwiſchen Wagner 
und Liszt, 


welcher kürzlich in zwei ſtarken Bänden heraus- 
gegeben wurde, enthält manches Verwunderliche. 
So ſchreibt Wagner an Liszt: „Wenn ich Dir mein 
Liebesverhältniß zu Dir beſchreiben könnte! Da 
giebt es keine Marter, aber auch keine Wonne, 
die in dieſer Liebe nicht bebte! Heute quält mich 
Eiferſucht, Furcht vor dem mir Fremdartigen in 
Deiner beſonderen Natur; da empfinde ich Angſt, 
Sorge — ja Zweifel — und dann wieder lodert 
es wie ein Waldbrand in mir auf, und alles ver- 
zehrt ſich in dieſem Brande, daß es ein Feuer 
giebt, das nur der Strom der wonnigſten Thränen 
endlich zu löſchen vermag. Du biſt ein wunderbarer 
Menſch, und wunderbar iſt unſere Liebe! Ohne 
uns ſo zu lieben, hätten wir uns nur furchtbar 
hafjen können. Wenn Du wüßzteſt, welche Gottes- 
ſpuren Du hier hinterlaſſen! Lebewohl, mein 
Franz, mein heiliger () Franz! Mein ganzer Tag 
iſt eine Entſagungsöde. Das iſt mein Leben! Ich 
bin verflucht, in Leder und Dumpfheit zu Grunde 
zu gehen! Könnte man nicht das alles laſſen und 
ein ganz anderes Leben beginnen? Ekel erfaßt 
mich, was ich auch immer ergreife! Ich mag das 
Leben nicht länger tragen! .. . . Ich wollte, wir 
beide machten uns von hier aus ſtricte auf, um 
in die weite Welt zu gehen! Laß doch auch Du 
dieſe deutſchen Philiſter und Juden: haft Du was 
anderes um dir? Nimm noch Zeſuiten dazu, fo 
biſt Du gewiß fertig! Philiſter, Juden und 
Jeſuiten — das iſt's; aber kelne Menſchen! 
Dummhöpfe.“ 

Da einige Wagnerſchwärmer dieſen Briefwechſel 


früheren Er⸗ 
krankungen des Kaiſers, fo waren auch jetzt, nament- | 
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Leben büßen mußte. Als man den Leichnam unter- 
ſuch e, fand man Briefe, welche den ruſſiſchen Ce- 
fand en in Bukareſt, Hitrowo, bloßftellen. 

Wien, 13. Januar. das „Fremdenblatt“ ſchreibt: 
De aus Petersburg gemeldeten Stimmen des „Journal 
de St. Petersbourg“ und der „Börſenzeitung“ find ge- 
wiß geeignet, in der Publiciſtin wieder jene Stimmung 
zu verſtärken, welche den Glauben an den Anbruch 
einer dauerhaften friedlichen Situation belebt. 

Bern, 13. Januar. Der Bundesrath hat an Belgien, 
Deutſchland, Frankreich, Luxemburg, die Niederlande, 
Oeſterreich-Ungarn, Portugal und Serbien die Mit- 
theilung gelangen laſſen, daß Italien feinen Beitritt 
zur internationalen Phuloxera-Convention vom 
3. November 1881 erklärt hat. 

— Der Bundesrath ſetzt nächſten Dienſtag die Be- 
rathung über die Frage des Rückkaufs der Rordoft- 
bahn fort. 

Paris, 13. Januar. Wie nach der „Köln. Ztg.“ 
von zuverläſſiger Seite verlautet, ſteht in allernächſter 
Zeit die Abberufung des ruſſiſchen Botſchafters Baron 
Uepküll in Nom bevor, weil feine Regierung bereits 
ſeit längerer Zeit mit ihm unzufrieden war und nament- 
lich, weil er dieſelbe über den Anſchluß Italiens an den 
Nordbund nicht befriedigend unterrichtet und es nicht 
verſtanden hat, Italien von Oeſterreich fernzuhalten. 

— Der Miniſterrath ertheilte heute dem Kriegs- 
miniſter Logerot Vollmacht. der Deputirtenkammer 
einen Geſetzentwurf vorzulegen, durch welchen Artikel 86 
des Geſetzes vom 7. Juli 1872 über die Dauer des 
Kriegsdienſtes, Artikel 29, 31 und 32 des Geſetzes 
vom 24. Juli 1873 in betreff der Territorialarmee 
und Artikel 56 des Geſetzes vom 13. März 1875 in 
betreff der Cadres der Territorialarmee abgeändert 
werden. die betreffenden Abänderungen beziehen ſich 
auf Einrichtung und Dauer des Dienſtes in der Terri- 
torialarmee und in der Reſerve. 

— Geſtern wohnten dem diplomatiſchen Empfange 
im Auswärtigen Amte die Botſchafter Graf Münſter 
(Deutfchland), Baron v. Mohrenheim (Rußland), Lor os 
(Deſterreich), Lord Lytton (England) und General 
Menabrea (Italien) an. Letzterer theilte dem Miniſter 
des Aeußern, Flourens, mit, er habe die Akten über 
den Vorfall in Florenz, darunter den Bericht des 
italieniſchen Ausſchuſſes für diplomatiſche Streitſachen 
erhalten; Flourens werde morgen dieſen Bericht 
mit den Akten zugeſtellt erhalten. Die Prüfung der 
Akten und die Antwort der franzöſiſchen Regierung 
wird mehrere Tage in Anſpruch nehmen. 

— Der „Matin“ bricht eine Lanze für die Berliner 
Frack-Opern des Grafen Hochberg, weil fie eine Nach 
ahmung franzöſiſcher und engliſcher Sitten bedeuten. 

— Der „Voſſ. 3tg.” wird gemeldet: Der Kammer- 
Vorſitzende Floquet trat in ſeiner Antrittsrede 
folgendermaßen den Auflöfungsgerüdten entgegen: 
„Ich wünſche Ihnen das noch lange Leben, welches 
Ihnen vom Geſetze verſprochen iſt. Ich will Optimiſt 
ſein: Sie werden die von Ihnen inmitten ſchwerer 
Verwirrung eingeſetzte neue Präſidentſchaft zu unter- 
ſtützen haben.“ 

Belgrad, 13. Januar. Bei dem Neujahrsempfang 
brachte der deutſche Geſandte Bray namens des biplo- 
matiſchen Corps dem Könige Glückwünſche dar. Hier- 
auf nahm der König die Glückwünſche der Minifter, 
der Staatsräthe, des Offizier Corps und der Landes- 
vertretung entgegen. . 8 R 
e Das „Amtsblatt“ veröffentlicht ein Circular des 
Miniſters des Innern an die Kreispräfecten betreffs 
des künftigen Verhaltens der Polizeiorgane bei der 
Ausübung von Dienſtpflichten gegenüber den geſetzlich 
verbürgten Rechten der Staatsbürger. Das Circular 
empfiehlt, daß dabei ſtreng nach den geſetzlichen Vor- 
ſchriften verfahren werde. 

— Der Miniſterpräſident Gruic iſt zum General er- 
nannt worden. 

Petersburg, 13. Januar. Wifchnegradski iſt definitiv 
zum Finanzminiſter ernannt. An den Grafen Tolſtoi iſt 
der Wladimirorden erſter Klaſſe, an Pobedonoszew der 
Alexander-Newski-Orden mit Brillanten unter Beifügung 
ſehr gnädiger Diplome verliehen worden. Den Miniſtern 
Oſtrowski und Woronzow iſt gleichfalls der Alexander- 
Newski-Orden mit Brillanten, dem Reichscontroleur 
Golski der Wladimir-Orden erſter Klaſſe verliehen, 
Großfürſt Alexei iſt zum Admiral ernannt worden. 

— Der Unterrichts-Miniſter macht bekannt, daß die 
Univerſitäten von Petersburg, Moskau, Kaſan, Odeſſa, 
Charkow nicht an dem üblichen Termin, das heißt am 
15./29. Januar, wiedereröffnet werden. 


Vom Kronprinzen. . 

Berlin, 13. Jan. Der „Reichs -Anzeiger“ bringt an 
der Spitze des amtlichen Theils folgendes Bulletin 
über das Befinden des Kronprinzen: 

San Remo, 13. Jan, 8 Uhr Morgens. Die Krank. 
| heitserſcheinungen bei Gr. kaiſerl. und königl. Hoheit 
dem Kronprinzen beſtanden während der letzten zwei 

Wochen in etwas ſtärkerer Schwellung der linken 
Kehlkopfhälfte und von dort aus ſich etwas allge- 
meiner ausbreitender entzündlicher Reizung der Kehl⸗ 
kopfſchleimhaut. Gleichzeitig war ſtärkere Schleimab⸗ 
ſonderung vorhanden, welche, wie die Entzündung, 
jetzt wieder im Verſchwinden begriffen iſt. Das 
Allgemeinbefinden iſt recht gut. Schrader. Krauſe. 
Hovell. 

Der „Voſſ. Zig.“ wird dazu aus San Remo von 
heute telegraphirt: Das ärztliche Bulletin, deſſen end- 
giltige Feſtſtellung diesmal längere Zeit beanſpruchte, 
weshalb daſſelbe entgegen früherer Abſicht erſt 
heute früh abging, beſint beſondere Bedeutung, 
weil es in längerer Ausführung die objectiven Grund- 
lagen der Krankheitserſcheinungen entwickelt, ohne ſich, 
wie früher, auf die letzteren zu beſchränken. Das Be- 
finden des Kronprinzen iſt fortdauernd gut; auch 
heute wurde eine Ausfahrt und ein Spaziergang beab- 
ſichtigt. l 

Dem „Berl. Tabl.“ wird aus San Remo gemeldet! 
Angeſichts der im ſtetigen Fortschritt begriffenen 
Beſſerung des Befindens des Kronprinzen ver- 
lautet immer beſtimmter, daß König Kumbert 
von Italien ſehr bald, wie es heißt, ſchon 
in der nächſten Woche, zum Beſuch nach San Remo 
kommen werde. Auch die Ankunft der zur Zeit in 
Cannes befindlichen braſilianiſchen Kaſſerfamilie gilt 
als bevorſtehend. Geſtern Abend wohnten die Prin- 
zeſſinnen Töchter, Prinz Heinrich und der Erbprinz von 
Meiningen einem im Speiſeſaal des Hotel Mediterranee 
gegebenen Concert bei. 

In dem Antwortſchreiben des Kronprinzen auf das 
Glüchwunſchſchreiben des Berliner Magiſtrats an- 
läßlich des Jahreswechſels heißt es: Die Erfüllung des 
Wunſches für Geneſung ſteht in Gottes Hand; doch 

hoffe ich zuverſichtlich, daß mir die Kräfte nicht fehlen 
werden, welche mir geſtatten, in guten wie in ſchweren 
Zeiten dem Vaterlande das zu fein, was daſſelbe von 
mir erwartet. 


Von der Marine. 

* Kiel, 12. Januar. Der Adel iſt bekanntlich im 
Offizier-Corps der deutſchen Marine minder ſtark 
vertreten als in der Armee. Das Verhältniß der Ade⸗ 
ligen zu den Bürgerlichen in dem See-Offizier-Corps 
ſtellt ſich gegenwärtig wie folgt: 

Adelige. Bürgerliche. Summa. 
Dice-Admiräle 2 — 2 


Contre-Admiräle. 2 3 5 
Capitäne zur See 8 23 31 
Corvetten-Capitäne . . 19 34 53 
Gapitän-Lieutenants. . . 23 86 109 
Lieutenants zur See 32 148 180 
Unter-Lieutenants zur See 25 101 126 
See-Cadetten 14 39 53 
Cadetten de e „ ie 38 47 

72 606 


134 4 

Es ergiebt ſich hieraus, daß die Zahl der Adeligen im 
See-Offizier-Corps 22,11 Proc. und die der Bürger- 
lichen 77,89 Proc. beträgt. Im Jahre 1882 betrug die 
Zahl der Adeligen, wie damals in der „Danziger Ztg.“ 
feſtgeſtellt wurde, 121 = 22,34 Proc. und 
Bürgerlichen 425 = 77,66 Proc. Es hat ſich mithin 
in den letzten 6 Jahren eine faſt unmerkliche Verſchie⸗ 
bung zu Gunſten des bürgerlichen Elements im See- 
Offizier-Corps geltend gemacht. 


— 


Danzig, 14. Januar. 


I Bezirks-Eiſenbahnrath.] In der am 12. 
Januar zu Bromberg abgehaltenen Sitzung kamen 
zunächſt, unter anderen geſchäftlichen Mittheilungen 
der königl. Eiſenbahn-Direction, die Verſuche zur 
Sprache, welche im vorigen Sommer in der Zeit 
vom 23. Mai bis Ende September mit Eiskühl⸗ 
wagen für Butterſendungen auf den Strecken 
Inſterburg-Konitz-Berlin (alle Montage) und danzig⸗ 
Stettin-Berlin (jeden Dienſtag und Freitag) ge- 
macht worden ſind. Der Inſterburger Wagen iſt 
19 Mal, der Danziger 34 Mal mit Eisfüllung zur 
Beförderung gekommen. Wenn das Ergebniß dieſer 
übrigens noch nicht abgeſchloſſenen VBerſuche den 
Erwartungen und Anſprüchen der betheiligten 
Landwirthe noch nicht genügt, ſo iſt vor allem 
zu berückſichtigen, daß an heißen Tagen die Er- 
haltung einer niedrigen Temperatur in den 
Wagen beſonders dadurch erſchwert wird, daß 
die Wagen nicht feſtverſchloſſen die ganzen Strecken 
E ESETBEEATEREETEHPSTKETNENE SS TEN NEETER EIERN DET TEA TE EREETEN 


mit jenem zwiſchen Schiller und Goethe ver- 
glichen, ſo ſchreibt Hanslich in der „N. Fr. Pr.“: 
„Dieſe Zuſammenſtellung hat für uns — an dem 
Ideenreichtum Goethes und Schillers gemeſſen 
— etwas Verletzendes. Was die beiden Muſiker 
einander ſchreiben, erreicht nicht entfernt die Höhe 
und Weite des Gedankenkreiſes, die Tiefe des künſt⸗ 
leriſchen Gehalts, welcher den Briefwechſel unſerer 
beiden Dichter durchdringt. Das rein Perſönliche, 
mit ſeinem häuslichen und finanziellen Kleinkram, 
verſchwindet hier faſt gänzlich vor den höchſten 
Anliegen der Kunſt und der Menſchheit. Im 
Liszt-Wagner'ſchen Briefwechſel iſt das Umgekehrte 
der Fall. Auch wo Schiller und Goethe einander 
ihre Arbeiten zuſenden, begnügt ſich keiner von 
ihnen mit enthuaſiaſtiſchen Lobeserhebungen; ihre 
freudige Anerkennung iſt ſtets von werthvollen 
Bemerkungen, Fragen und Rathſchlägen begleitet. 
„Sie legen mir meine Träume aus“, ſchreibt 
Goethe an Schiller, nach deſſen tief und liebevoll 
eingehender Beurtheilung des Wilhelm Meiſter; 
„fahren Sie fort, mich mit meinem eigenen Werk 
bekannt zu machen.“ Nichts dergleichen bei Liszt 
und Wagner. 
Gegenüber der raſenden Leidenſchaftlichkeit 
Wagners wird es in Wahrheit Liszt nicht allzu 
ſchwer, olympiſch wie Goethe zu erſcheinen. Mit 
dem Charakter Schillers hingegen zeigt Wagner 
in feinen Briefen keinerlei Verwandtſchaft. „Dieſer 
heilige Mann!“ ſchreibt einmal Hebbel. „Immer 
hat das Schickſal geflucht und immer hat Schiller 
geſegnet!“ Auch dem Componiſten des „Lohengrin“ 
hat das Schickſal lange geflucht; er ſelbſt aber 
fluchte noch immer ſtärker. Em zutreffendſten 
fur den Briefwechſel wäre vielleicht die Wendung: 
Wagner flucht und Liszt ſegnet. Wahrlich, 
dieſe Correſpondenz iſt das ſchönſte Denkmal, 
das man Liszt ſetzen konnte. Sie zeigt ihn 
durch die ganzen zwanzig Jahre, da Wagner (vor 
der Berufung nach München) die Hilfe von Liszt 
nach allen Richtungen ununterbrochen in Anſpruch 
nahm, als das Vorbild eines opferwillig hin- 
gebenden und beſonnenen Freundes, als das 
Muſter eines warmherzigen, neidloſen Künſtlers. 


Niemals wird er ungeduldig über die maßloſen 
Anforderungen und unaufhörlichen Klagen 
Wagners; immer iſt er beſchwichtigend mit tröften- 
den oder anfeuernd mit enthuſiaſtiſchen Worten 
zur Hand. Der erbittertſte Gegner müßte Liszt 
nach dieſer Lectüre bewundern und liebgewinnen. 

In allen 316 Briefen, die erſchienen ſind, war 
Wagner ſtets der rückſichtslos Fordernde; nicht 
bloß mit Geldforderungen tritt Wagner unauf- 
hörlich an Liszt heran, dieſer iſt obendrein ſein 
Cammiſſionär für Alles und Jedes. Liszt ſoll 
ſich nach London wegen einer Aufführung des 
Lohengrin verwenden; Liszt ſoll den Großherzog 
von Weimar zu Schritten für Wagners Amne- 
ſtirung bewegen; Liszt ſoll deshalb ſelbſt nach 
Dresden reifen; Liszt ſoll mit Kärtel in Leipzig 
einen vortheilhaften Berlagscontract über den 
Lohengrin (ſpäter auch die Nibelungen) ab- 
ſchließen; Liszt ſoll nach Berlin gehen, den Tann- 
häuſer dirigiren; Liszt ſoll vom Polizeidirector in 
Prag die Rücknahme eines Cenſurverbots (Tann- 
häufer) erwirken; Liszt ſoll ihm ein Klavier von 
Erard verſchaffen; Liszt ſoll ſich ſogar „als 
polizeilicher Agent praktiſch zeigen“, das 
heißt einen nach Jena geflüchteten Zimmerkellner 
aufipüren, welcher dem Wagner etwas geſtohlen 
hat; Liszt ſoll, ja, was ſoll er nicht alles! 
Und er thut auch alles. Wagner's Briefe ſind 
äußerſt charakteriſtiſch. In ihrer betäubenden Ex- 
altation werfen fie zugleich ein erklärendes Streif⸗ 
licht auf ſeine Muſik, die ſich ja auch mit Vorliebe 
in der äußerſten elektriſchen Spannung bewegt. 
Was er an Liszt ſchreibt, lieſt ſich wie ſiedendes 
Waſſer, wie flammendes Pech. Saft in jedem 
ſeiner Briefe ſehen wir neben einander zwei 
rauchende Slammenſäulen aufſteigen: die eine, die 
ihm Ehre macht, iſt der Enthuſiasmus für Franz 
Liszt; die andere, die uns weniger gefällt, ſein 
maßzloſes Wüthen und Jammern über ſein Ge- 
ſchick. Dieſe beiden ſtolzen Feuergarben praſſeln 
ſchließlich immer zu dem kläglichen Aſchenhäuflein 
zuſammen: „Schick' mir Geld!“ 


die der 


x 


durchlaufen können, ſondern wegen der Zu- 
ladungen unterwegs wiederholt geöffnet werden 
müſſen. — Der Wunſch wegen Verlängerung der 
verſuchsweiſe genehmigten ermäßigten Aus- 
nahmetarife für Keringe und künſtliche Düng- 
mittel von Memel nach Rußland begegnete 
in der Sitzung keinem Widerſpruche. — 
Anträge wegen Retourbillets zwiſchen Korſchen 
und Poſen und Bromberg und Frankfurt a. O., 
ſowie wegen Gaifonbillets nach den oſtpreußziſchen 
Geebädern haben durch die von der Bahnver⸗ 
waltung getroffenen Anordnungen ihre Erledi⸗ 
gung gefunden. — Durch einſtimmigen Beſchluß 
des Bezirkseiſenbahnrathes wurde an die königl. 
Eiſenbahndirection der Wunſch gerichtet, für eine 
ſchleunige Vermehrung der insbeſondere für den 
Transport von Langhölzern, Jemie voluminöſen 
Gütern Verwendung findenden Wagen mit 


größerer Ladefläche (bis zu 30 Quadratmetern) 


Sorge tragen zu wollen. — Ein Antrag 
auf Verſetzung des Artikels Kleie aus Gpecial- 
tarif II nach III wurde wegen der von mehreren 
Seiten geltend gemachten Bedenken hinſichtlich der 
darnach zu gewärtigenden Verkehrsverſchiebungen 
vom Antragjteller zurückgezogen. — Auch die 
Anträge wegen Ermäßigung der Getreidekarife 
von Thorn nach Böhmen, wegen Reviſion der 
Ausnahmetarife für oberſchleſiſche Steinkohlen 
nach den pommerſchen Stationen und wegen er- 
mäßigter Ausnahmetarife für Ziegelſteine von 
Poſen in der Richtung nach Thorn und Bromberg 
fanden nicht die Zuſtimmung des Bezirkseiſenbahn⸗ 
rathes. Gegen den erſteren Antrag wurde 
namentlich auf die im vorigen Jahre in 
Oeſterreich eingeführten Getreidezölle hinge- 
wieſen; und gegen den letzteren kamen 
eine Reihe entſchiedener Gegenvorſtellungen 
zum Vortrag, welche von den mit den Poſener 
Ziegeleien concurrirenden Anlagen erhoben worden 
find. — Annahme fand dagegen ein Antrag auf 
Tarif-Ermäßigungen für Düngemittel (Dünge⸗ 
Ralk, rohe Kaliſalze, Thomasſchlacken etc.) Unter 
mehrſeitiger, ſehr warmer Befürwortung wurde 
einſtimmig beſchloſſen, an den Herrn Minifter der 
öffentlichen Arbeiten die Bitte zu richten, die dem 
Landeseiſenbahnrathe zugehenden Ueberſichten über 
die auf den preußiſchen Staatsbahnen beſtehenden 
Kusnahme Tarife auch den Mitgliedern des Be- 
jirhseifenbahnrathes zugänglich zu machen. — Den 
Schluß der Verhandlung bildete eine ausführliche 


Beſprechung des Entwurfs zum nächſten Sommer⸗ 


Fahrplan. 

* [Die Eisſprengungsarbeiten] auf der unteren 
Weichſel durch die Eisbrechdampfer ſind nunmehr 
an der Mündung bei Neufähr in Angriff ge- 
nommen worden. 

he 1Schiffahrtsnotiz.] Dom Kydrographiſchen Amt 
ber kaiſerl. Admiralität ging nachſtehendes Telegramm 
ein: Feuerſchiff „Bremen“ hat ſeine Station wieder 
eingenommen. 

* [Berfonalien.] Der ſeitherige Predigtamts-Can⸗ 
didat Friedrich Rogée iſt zum Pfarrer an der evan- 
geliſchen Kirche zu Müggenhahl in der Diöceſe Danziger 
Höhe von dem Patronate berufen und von dem 
Conſiſtorium beſtätigt. Der Poſtinſpector 3 iſt 
von Danzig nach Erfurt be f der Poſtſecretär 
Strempel in Danzig zum Ober-Poſtkaſſen-Buchhalter 
ernannt. 

„IBeſtätigung.] Nach den nunmehr eingelaufenen 
Mittheilungen der Stettiner Polizeibehörde find die An- 
gaben des Hrn. H. über fein „Scheiben - Reinigungs- 
Inſtitut“ richtig und ift derſelbe bisher unbeſcholten. 

* [Secular Erinnerung.] Einer unſerer Abon- 
nenten ſchreibt uns: „Es dürfte 1055 Leſer wohl 
intereſſiren, daß eines unſerer ſchönſten öffentlichen 
Bauwerke, das ſogenannte „Kohe Thor“, die Jahres- 
ahl 1588 trägt, welches Jahr wahrſcheinlich das der 

rbauung ift, ſo daß das Thor mithin in dieſem Jahre 
ſeinen dreihundertſten Geburtstag feiert.“ — die 
letztere Annahme iſt nicht ganz richtig, denn das „Hohe 
Thor“ iſt viel älier, 1588 wurde nur ein Umbau 
des äußeren Thores durch Antony v. Obbergen aus 
Mecheln vollendet, wobei das Thor mit den gehauenen 
Sandſteinen und mit ſeiner jetzigen Geulptur geſchmückt 
wurde. Die Jahreszahl 1588 bezeichnet ſomit aller- 
dings die Vollendung. Gleichzeitig wurde mit der 
Verbeſſerung und Umgeſtaltung der hieſigen Feftungs- 
werke begonnen, und zwar mit dem Theile des Walles 
u beiden Seiten des neuen Prachtbaues, welcher in 
Br Einzelnheiten bis auf unfere Zeit noch immer 
erhalten und wiederhergeſtellt iſt. — Fünfhundert 
Jahre ſind jetzt übrigens verfloſſen, ſeit (im Jahre 
1388) das erſte Geſetzbuch unter dem Namen der 
e für unſere Stadt eniftand und Geltung 
erhielt. 

IlWechſelſtempel.] In den verfloſſenen 9 Monaten 
vom 1. April bis 31. Dezember 1887 hat die Wechfel- 
ſtempelſteuer im Bezirk der Oberpoſtdirection zu danzig 
gegen den gleichen Zeitraum des Vorjahres einen Aus- 


fall von 10 006 Mk. ergeben, im Königsberger Bezirk 


nur einen ſolchen von 753 Mk., im Bromberger Bezirk 
einen ſolchen von 3095 Mk. Im Cösliner und Gum- 


binner Bezirk wurden geringe Mehrerträge erzielt. 


Köher als im Danziger Bezirk war der Ausfall nur im 


Breslauer mit 11572 Mk., annähernd fo hoch (9533 Mk.) 


im Berliner Bezirk. Die Induſtriebezirke weiſen da- 
gegen mehr oder minder bedeutende Steigerungen auf. 
* [Collifion.] Das Men Vollſchiff „Wilhelm 
Linck““, welches, wie geſtern Abend gemeldet wurde, 
mit dem Dampfer „Franz“ in Colliſion gerieth, hat 
dabei Klüverbaum und Bugſpriet verloren und in 
Helſingör einlaufen müſſen, um zu repariren. Der 
Dampfer verlor den Großmaſt. „Wilhelm Linck“ war 
von Liverpool mit Salz nach Danzig beſtimmt. 
Gefährlicher Brand.] Geſtern Abend gegen acht 


f Uhr war in dem hieſigen Garnifon - Cazereth ein be- 


drohlicher Brand ausgebrochen, der, wenn er nicht ſo 
eitig entdeckt worden wäre, verhängnißvoll hätte werden 
Ionen. Das Feuer war in einem Cloſet, wahrſcheinlich 
bei Arbeiten an der Waſſerleitung entſtanden und ſchlug 
ſchon hell empor, als die Feuerwehr eintraf. Gleich- 
zeitig mit der Feuerwehr war auch Militär alarmirt 
worden und ein Commando aus der Kaſerne 
Wieben nach der Brandſtelle abgerückt. Es gelang 
der Feuerwehr jedoch, die weitere Ausbreitung des 
Brandes zu hindern und denſelben, ohne daß erheb- 
licher Schaden entfianden, abzulöſchen; doch hatte ſie 
über 2 Stunden auf der Brandſtelle zu thun. — Gegen 
10½ Uhr nach dem Stadthofe zurückgekehrt, wurde ſie 
ſofort wieder nach Fleiſchergaſſe 69 gerufen, von wo 
ſie indeſſen nach wenigen Minuten zurückkehrte, da 
wohl nur aus dem Schornſtein aufſteigende Funken 
die Alarmirung veranlaßt hatten. 3 

[Orts -Kranken-Kaſſe der vereinigten Gewerke 
Danzigs.] Die Jahres ⸗Rechnung pro 1887 ſchließt ab 
mit 6372 Mk. Einnahmen und 6368 Mk. Ausgaben, 
darunter ärztliche Behandlung 1520 Mk., Ar nei und 
ſonſtige Heilmittel 655 Mk., Krankengeld 1044 Mt., 


an 


Verpflegungs Aoften an Kranken -Anſtalten 901 Mk., 
Verwaltungs Koſten 1212 Mk. 


Die Kaſſe zählte am 
1. Januar v. Js. 681 Mitglieder; im Jahre 1887 ſind 
angemeldet 642, abgemeldet 612, Mitglieder beſtand am 
31. Dezember 711, darunter 132 Geſellen und 573 Lehr- 
linge. Krank gemeldet wurden 169 Mitglieder. Das 
Kaffenvermögen beträgt zur Zeit 3504 Mk. f 

* Zwei Kinder erftiht.] Die Kinder Maria und 
Gertrude des Arbeiters Schiefke, 5 reſp. 3 Jahre alt, 
wohnhaft Stolzenberg, fanden heute den Tod durch Er⸗ 
ſtichen. Nachdem der Vater zur Arbeit gegangen war, 
hatte die Wärterin der mutkerloſen Kinder den Ofen 
geheizt, die Ofenthüre geſchloſſen, den Kinderwagen dicht 
an den Ofen geſchoben und war dann fortgegangen. 


Sie fand bei ihrer Ankunft, nachdem fie 1½ Stunden 


fort geweſen war, die Kinder regungslos vor. der 
Wagen, welcher dicht an dem Ofen ſtand, hatte ſich mit 
den Betten entzündet. In dem dadurch entſtandenen 
Qualm ſind die Kinder erſticht. Der herbeigerufene 
Polizeibeamte brachte die Kinder ſofort per Wagen nach 
dem chirurgiſchen Stadt⸗Lazareth in der Sandgrube, 
wo jedoch nur der Tod derſelben conſtatirt werden konnte. 

In Betreff der projectirten Bahnlinien Hohenjtein- 
Marienburg beziehungsweiſe Maldeuten und Mis 
walde-Elbing erfährt das „Oberl. Volksbl.“, daß der 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten die getrennte Be- 
handlung der nicht in unmittelbarem Juſammenhange 
ſtehenden genannten Linien mit Rückſicht auf die Ver⸗ 
ſchiedenartigkeit der in Betracht kommenden Intereſſen 
angeordnet hat. An dieſer Anordnung hält der Kerr 
Miniſter umſomehr feſt, als die Erfüllung der für den 
ſtaatsſeitigen Ausbau der Bahn Miswalde-Elbing ge- 
ſtellten Bedingungen bisher noch nicht einmal für den 
auf die Provinz Weſtpreußen entfallenden Theil der 
Bahn in vollem Umfange geſichert werden konnte, ob- 
ſchon dieſelbe faſt nur für die Intereſſenten dieſer Pro- 


vinz von Bedeutung if. — Da der Kreis Mohrungen 


eine Betheiligung an den Baukoſten der Linie Mis- 
walde-Elbing abgelehnt hat und der Kreis Pr. Holland 
vorausſichtlich die bezügliche Vorlage feines Ausſchuſſes, 
welche ſich gegen die Uebernahme der Beiträge aus- 
ſpricht, annehmen wird, jo könnte den geſtellten Be- 
dingungen nur dadurch Genüge geſchehen, daß die 
Intereſſenten der Provinz Weſtpreußen nicht nur den 
in ihrem Bezirk fehlenden Betrag, ſondern auch noch 
die ungedeckten Beträge für den Grunderwerb in den 
Kreiſen Mohrungen und Pr. Holland übernehmen. — 
Bei dieſer Sachlage wird wohl das Project Miswalde⸗ 
Elbing in dem Geſetzentwurfe über die Erweiterung 
und Vervollſtändigung des Staatseiſenbahnnetzes nicht 
mehr berückſichtigt werden können, da auf die Ueber- 
nahme der beanſpruchten Leiſtungen ſeitens der Inter- 
eſſenten der Provinz Weſtpreußen nicht zu rechnen iſt. 
„ph. Dirſchau, 13. Jan. Auf Mittwoch, 1. Februar, 
iſt eine Kreistagsſitzung anberaumt worden. Auf der 
Tagesordnung ſtehen unter anderen folgende Punkte: 
Antrag auf Vereinigung ſämmtlicher Gemeinden und 
Gutsbezirke zu einer gemeinſamen Gemeinde-Aranken- 
Raſſe und Aena der Verwaltungskoſten der Kaſſe 
durch die Gemeinde- und Gutsbezirke nach Verhältniß 
der directen Staatsſteuern, ferner die Anträge, der 
Provinzial-Wittwen- und Waiſenkaſſe als Corporation 
beizutreten. Demnädft ſoll Beſchluß gefaßt werden 
über eine neue Petition an den Juſtizminiſter, daß 
ſämmtliche Ortſchaften des Kreiſes dem Amtsgerichte 
Dirſchau zugetheilt werden mögen, und ſchließlich liegt 
der Antrag vor, 1000 Mark aus den Baarbeſtänden, 
welche dem Kreiſe nach der Vermögens- Auseinander- 
ſetzung vom Kreiſe Stargard zufallen werden, dem 
Kreisausſchuſſe zur Verfügung zu ſtellen zu dem Zwecke, 
genaue Koſtenanſchläge für die zum Ausbau als Chauſſeen 
beſtimmten Wegſtrecken anfertigen zu laſſen. 

N Elbing, 12. Januar. die hieſige ſtaatliche, obli⸗ 
gatoriſche Fortbildungsſchule iſt ſeit acht Tagen er- 
öffnet. Die Zahl der Schüler, welche, im Alter von 14 
und 15 Jahren ſtehend, die Schule beſuchen müſſen, 
betrug ca. 450, zu ihnen kamen noch ca. 110 Facultative, 
welchen der Staat auch unentgeltlichen Unterricht ge- 
währt. Die Schülerzahl, zuſammen alſo ca. 560, ſoll 
ſich in laufender Woche aber noch vergrößert haben 
und jetzt faſt 600 betragen. Bon denſelben nimmt etwas 
über die Hälfte an dem Unterricht im Zeichnen, 
wöchentlich 4 Stunden, Theil, während alle Schüler 
wöchentlich 2 Stunden Deutſch und 2 Stunden Rechnen 
haben. Vier Klaſſenzimmer der Altſtädtiſchen Anaben- 
ſchule und der große Zeichenſaal der früheren „Schule 
des Gewerbe- Vereins“ find mit Wenham- und anderen 
Gaslampen vorzüglich beleuchtet, was von beſonderer 
Bedeutung iſt, da nur wenige Stunden bei Tages- 
licht gegeben werden. die früher am Sonntag 
Vormittag während des Gottesdienſtes liegenden 
Unterrichtsſtunden find in Fortfall gekommen, fo daß 
alle Abende von 7—9 Uhr ſämmtliche Klaſſenzimmer 
benutzt werden müſſen. Zum Zirkelzeichnen werden die 
neuen Modelle des Directors der hieſigen Fortbildungs⸗ 
ſchule, Lerrn Witt, in Anwendung kommen. dieſelben 
ſind in Zinkguß in beſonderer Schönheit ausgeführt 
und ſollen ftatt der bisher verwendeten Stuhlmann'ſchen 
Modelle benutzt werden. Der Director Witt hat auch 
einen Zeichencurſus für Lehrer der Volksſchulen ein- 
gerichtet, welcher lebhaſt beſucht wird; überhaupt wird 
demſelben von allen Seiten freundlich entgegengekommen, 
fo daß zu hoffen iſt, daß das neue, von Staatswegen 
mit erheblichen Mitteln ins Werk geſetzte Inſtitut auch 
gute Reſultate haben wird. Allerdings bleibt abzu- 
warten, wie gerade die Kandwerker, in deren Intereſſe 
das Ganze unternommen iſt, ſich dazu ſtellen werden, 
namentlich ob ſie die Abneigung gegen die gewählte 
Unterrichtszeit, 7—9 Uhr Abends, welche mit den bis- 
herigen Werkſtattsgewohnheiten nicht ſelten erheblich 
in Conflict kommt, überwinden lernen werden. 

Aus dem Kreiſe Marienwerder, 13. Jan. Am 
4, d. M. entſtand in der Branntweinbrennerel in Rin- 
kowken, dem Kaufmann Gramatter in Berlin gehörig, 
Feuer, das das Gebäude vernichtete. Die Epiritus- 
Baſſins explodirten mit einem Inhalt von etwa 5000 
Litern. Beſchädigungen von Menſchen und Thieren 
ind nicht zu beklagen. die Brennerei war mit 
3000 Mk. bei der Kölniſchen Feuer-Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft verficher. — In Rakowitz iſt Scharlach 
epidemiſch aufgetreten. Die Schule iſt geſchloſſen. Es 
5 bereits mehrere Todesfälle eingetreten und noch 

1 Perſonen krank. 

c Dt. Krone, 12. Januar. Heute ſtand vor dem 
hieſigen Schöffengerichte ein Verhandlungs Termin 
gegen 10 Bürger an, welche neben vielen anderen an 
einem Sonntage im November nach Anfang des feſt⸗ 
geſetzten Feierabends kurz nach 10 5 von der revi⸗- 
direnden Polizei noch im Hotel Brieſe angetroffen 
waren. Allen Betroffenen war in Folge deſſen eine 
Mark Polizeiſtrafe auferlegt worden. Die meiſten der 
Herren hatten, um weiteres e e zu vermeiden, 
einfach ihre Strafe gezahlt; nur der kleinere Theil der 
abgefaßten Geſellſchaft war nicht ſo gefügig und zog es 
vor, eine richterliche Entſcheidung herbeizuführen. Einer 
der beiden zum Schöffendienſt berufenen Herren war 
der Kreisſecretär; gegen dieſen erhob der die Ange- 
ſchuldigten vertretende Rechtsanwalt Einſpruch, weil 
er vielleicht durch den die alte Regierungs-Verordnung 
von 1832 wieder auffriſchenden Landrath informirt ſei. 
Als derſelbe die Erklärung abgab, daß dies nicht der 
Fall ſei, wurde der Einſpruch zurückgezogen. Dagegen 
mußte ſich der Amtsanwalt, Bürgermeiſter Müller, 
vertreten laſſen, weil er als Zeuge zu fungiren hatte. 
Er ſagte aus, daß er als Drispolizeibehörde 6 Wirthen 
in Dt. Krone die Erlaubniß ertheilt habe, bis 11 Uhr 
Gäſte in ihren Lokalen zu haben, und daß er an die⸗ 
ſelben Erlaubnißſcheine habe verabfolgen laſſen; 
er glaube, der Inhaber des Hotels habe auch 
an jenem Abende einen Erlaubnißſchein gehabt, 
denſelben aber wohl nicht vorgezeigt, weil er 
wohl gewünſcht habe, in dieſer Angelegenheit einmal 
eine richterliche Entſcheidung A auf pie 6 Der 
Bertheidiger machte einen Angriff auf die Giltigkeit 
der alten Regierungsverfügung. Abgeſehen aber von 
dieſem Einwurfe wurde auf Freiſprechung ſämmtlicher 
Angeklagten erkannt, weil niemand derſelben die Ab⸗ 
ſicht gehabt habe, die Verordnung zu übertreten. Sie 
hätten nach Erſcheinen der Polizeibeamten ruhig ihre 
Getränke ausgeirunken und ſich dann nach Kaufe 
begeben. 

Thorn, 12. Januar. In der geſtrigen Sitzung 
der Stadtverordneten fand der zwiſchen Magiſtrat und 
Militärbehörde abgeſchloſſene Vertrag über die Ueber 
nahme mehrerer neuer Straßten auf dem Erweiterungs- 
terrain nach einigen Aenderungen die Zuſtimmung der 
Berfammlung. Nach demſelben muß Fiscus die Straßzen 
5 Jahre lang unterhalten, alsdann übernimmt ſie die 
Stadt. Die Penſionirung des Stadtbauraths Rehberg 
zum 1. April wurde genehmigt. Seine Stelle kommt 
mit einem Gehalte von 3900 Mk, ſteigend bis 4800 Ma. 
demnächſt zur Ausſchreibung. h ze 

Darkehmen, 11. Januar. Daß auch, die elektriſche 
Beleuchtung ihre Schattenſeiten hat, muß unſere mit 
dieſer Beleuchtung verſehene Stadt jetzt erfahren. Da 


die Angerapp augenblicklich ſehr wenig Waſſer führt, 
ſo kann ſeit einigen Tagan die Dynamomaſchine auf 
dem Mühlenetabliſſementz nicht functioniren. Wegen 
diefer Calamität hat man oenn wieder zu den Petroleum 
lampen greifen müſſen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

*die Wandgemälde aus der Billa Zuccaril in 
Rom, welche bekanntlich Erſtlingswerke von Cornelius, 
Overbeck, Beit und Schadow find und zur modernen 
Kiſtorienmalerei neue Anregung gaben, werden, wie 
man der „M. Ztg.“ jchreibt) im dritten Geſchoß der 
Rationalgalerie, und zwar in dem ehemals für die 
Kandzeichnungen benutzten und dur 2 erleuch⸗ 
teten Saal untergebracht werden. Um den zemälden, 
welche al fresco gemalt und mit erſtaunlicher Gauber- 
keit und Sicherheit von den Wandflächen des Saales 
in der Villa Zuccari losgelöſt find, an ihrem neuen 
Beſtimmungsorte einen würdigen und ſchönen Abſchlußß 
zu geben, werden dieſelben laut Beſtimmung des Eultus- 
miniſters von der Hand des bekannten Kiſlorien- und 
Landſchaftsmalers H. Gärtner mit gemalten Um- 
rahmungen, welche in ihrer figürlichen und ornamen- 
talen Compoſition auf den de ür der Bilder Bezug 
nehmen, umgeben werden. Die für dieſe Umrahmungen 
ausgearbeiteten Skizzen des Künſtlers entſprechen ganz 
der Größe und edlen Strenge des cornelianiſchen Stils 
und haben den Beifall der Beurtheilungs-Commiſſian 
im reichſten Maße gefunden. Gärtner iſt übrigens 
derſelbe Maler, welcher das Treppenhaus und das 
Beftibul des landwirthſchaftlichen Muſeums mit großen 
Landſchaftsbildern und ornamentalen Decorationen ge- 
ſchmückt hat. 5 

[Vilma v. Boggenhuber], die am Mittwoch nach 
langem, ſchweren Leiden geſtorben iſt, war 1845 in 
Peſt geboren und trat fhon im Jahre 1862 auf dem 
ungarifchen Nationaltheater als Romeo auf. In Peſt 
vermählte fie ſich mit einem ungariſchen Cavalier, Hrn. 
v. Kovacs, welcher höchſt uncavaliermäßig das Talent 
ſeiner Gaitin zu feinem Beſten auszunutzen ſuchte⸗ Die 
ſchweren Enttäuſchungen, welche ihr dieſe Ehe brachte, 
ſuchte Fr. v. Voggenhuber durch ihre künſtleriſchen Er- 
folge auszugleichen, und ihr Streben ging nach einem 
weiteren Wirkungskreis. Sie nahm ein Engagement 
in Stettin und ſpäter nach Köln an und wurde zur 
deutſchen Sängerin. In Köln war es, wo Frau von 
Boggenhuber ihren Collegen Franz Krolop kennen 
lernte. Die innigſte Liebe verband ſehr bald die beiden 
Künſtler und Fr. v. Voggenhuber jehte die Scheidung 
von rn. v. Kovacs durch, worauf fie ſich mit Hrn. 
Krolop vermählte. Das Glück dieſer zweiten Ehe trug 
viel zur Entfaltung ihres Talentes bei. Im Jahre 1867 
gaſtirte ſie an der Wiener Hofoper und im Jahre 
darauf erhielt ſie ein feſtes Engagement an der Berliner 
Hofoper. Seither wirkte die ſtimmbegabte Sängerin 
in erſprießlicher Weiſe für dies Kunſtinſtitut und ihr 
Repertoire umfaßte zuletzt wohl mehr Rollen, als 
irgend eine andere ihrer Colleginnen aufzuweiſen hat. 
Ihre Verdienſte wurden durch den Titel einer preußiſchen 
Kammerſängerin und Medaillen für die Kunſt ge- 
würdigt. Ein Unterleibsleiden ſetzte ihrer Künftler- 
laufbahn und ihrem Leben ein Ende. die Sängerin 
hinterläßt drei Töchter, von denen die älteſte 21, die 
jüngfte 10 Jahre zählt. Fr. v. Voggenhuber war als 
Frau wie als Künſtlerin gleich beliebt und geachtet 
und weite Geſellſchaftskreiſe werden ihr Kinſcheiden 
bedauern. 

Wien, 12. Jan. In der Pfarrkirche in Lavis bei 
Trient brach geſtern bei der Abendpredigt infolge einer 
Unruhe, welche der epileptiſche Anfall einer Frau ver- 
urſachte, eine entſetzliche Panik aus. Fünf Perſonen 
wurden todtgedrückt, drei weitere ſtarben im 
Laufe der Nacht, zahlreiche Perſonen wurden ver- 
wundet. (Frankf. Zig.) 

Brüſſel, 10. Januar. [Mord aus Rache.] Heute 
Morgen hat ein Mädchen ihren Geliebten, einen 
Fleiſcher, mit dem ſie ſeit einiger Zeit zuſammenlebte, 
durch Revolverſchüſſe getödtet. Sie hatte eben erfahren, 


daß ihr Geliebter, der ihr die Ehe verſprochen hatte, 


bereits Frau und Kinder beſitze. 


Schiffs-Nachrichten. 

Antwerpen, 8. Januar. Geſtern Morgen lief in den 
Antwerpener Hafen der holländiſche Dampfer „Rhe⸗ 
nania“, Capitän Deykes, ein, der von Ibrail mit einer 
Ladung Weizen abgegangen war. An Bord befand ſich 
ein Matroſe, namens Sebaſtiana, der im biscayiſchen 
Meerbuſen auf Schiffstrümmern ſchwimmend aufge- 
funden und von dem Schiffe aufgenommen worden war. 
Sebaſtiana erzählte, er habe dem franzöſiſchen Dampfer 
„Miniſter Abbattucci“ vom Marſeiller Hafen an- 
gehört, der nach einem mehrtägigen heftigen Sturme 
plötzlich geſunken war, und zwar wenige Stunden, ehe 
man ihn, den Matroſen, aufgefiſcht. Die ganze Be- 
mannung des franzöſiſchen Schiffes, aus 40 Seeleuten 
beſtehend, Gebaftiana ausgenommen, war in den Wellen 
umgekommen. (Schon kurz gemeldet.) 


Standesamt. 


Dom 13. Januar. 

Geburten: Schuhmachergeſelle Auguſt Michau, S. — 
Hauptzollamts-Affiftent Albert Damerau, S. — Bezirks- 
Feldwebel Reinhold Nispel, S. — Eiſenbahn-Schaffner 
Guſtav Schütz, S. — Tiſchlermeiſter Wilhelm Böttcher, 
T. — Vicefeldwebel Guftan Kannowski, S. — Arb. 
Guſtav Teichert, T. — Tiſchlergeſ. Hermann Skudel, 
T. — Malergehilfe Paul Zuͤkowski, T. — Schriſtſetzer 
Otto Janzen, ©. u. T. — Arbeiter Peter Anton Stenka, 
T. — Uuehel.: 3 S., 2 T. 

Kufgebote: Arbeiter Julius Broſt und Ww. Florentine 
Geisdorf, geb. Ratzki. — Militär-Invalide Emil Julian 
Menge und Martha Maria Derda. — Schuhmachermſtr. 
Johann Heinrich Helm in Alt-Javomierz und Franziska 
Magdalena Hirſchfeld daſelbſt. 

Keirathen: Schloſſergeſ. Adolf Richard Hugo Siebert 
und Bertha Amalie Balzerowitz. — Schmiedegeſ. Julius 
Lorenczat und Marie Augufte Sperling. 

Todesfälle: Frau Marie Drews, geb. Wohlert, 53 3. 
— Rentier Ludwig Michael Gleinert, 76 J. — Unehel.: 1 S. 


Am Sonntag, den 15. Januar 1888, 
predigen in nachbenannten Kirchen: 

St. Marien. 8 Uhr Archidigconus Pertling. 10 Uhr 
Diaconus Dr. Weinlig. 5 Uhr Prediger Pfeiffer. 
Beichte Sonnabend 1 Uhr und Sonntag 9½ Uhr. 
Donnerſtag, Vormittags 9 Uhr, Wochengottesdienſt 
Prediger Pfeiffer. 

St. Johann. Borm. 9½ Paſtor Hoppe. Nachmittags 
2 Uhr Prediger Auernhammer. Beichte Sonntag 
Morgens 9 Uhr. 

St. Catharinen. Vorm. 91½ Uhr Archidiaconus Blech. 
1 5 Uhr Paſtor Dftermener. Beichte Morgens 

r. 


St. Trinitatis. (St. Annen geheizt.) Vorm. 9½ Uhr 
Prediger Dr. Malzahn. Nachmiſtags 2 Uhr Prediger 
Schmidt. Beichte um 9 Uhr früh. 

St. Barbara. 977 5 Vormitt. 9½ Uhr Prediger 
Fuhſt. Nachmittags 2 Uhr Prediger Hevelke. Beichte 
Morgens 9 Uhr. Mittags 1 Uhr Kiudergottesdienſt 
und Abends 6 Uhr Vortrag über Elia. Kön. 18, 
25—29 in der großen Sacriſtei Miſſionar Urbfchat. 
Mittwoch, Abends 7 Uhr, Wochengottesdienſt in der 
großen Sacriſtei Prediger Hevelke. 

Garniſonkirche zu St. Eliſabeih. Vormittags 10½ Uhr 
Gottesdienſt Diviſionspfarrer Collin. Nachm. 2½ Uhr 
Kindergottesdienſt Diviſionspfarrer Köhler. 

St. Petri und Pauli (Reformirte Gemeinde). 10 Uhr 
Prediger Hoffmann. 

St. Bartholomäi. Vormitt. 9½ Uhr Conſiſtorialrath 
Hevelke. Beichte Morgens 9 Uhr. 
Heilige Leichman. Vorm. 9½ Uhr 

Boie. Die Beichte 9 Uhr Morgens. 

St. Salvator. Vorm. 9½ Uhr Pfarrer Woth. Beichte 
um 9 Uhr in der Sacriſtei. Nachm. 3 Uhr Kinder- 
gottesdienſt in der geheizten Sacriſtei. 

Diakoniſſengaus-Kirche. Vorm. 10 Uhr Gottes dienſt 
Paſtor Kolbe. — Freitag Nachmittags 5 Uhr Bibel 
ſtunde. Zutritt ſteht frei. 


Superintendent 


Kindergottesdienſt der Sonntagsſchule. Spendhaue. 
Nachm. 2 Uhr. 

Kimmelfahrte-Kirche in Neufahrwaſſer. Vorm. 9½ Uhr. 
Pfarrer Stengel. Beichte 9 Uhr. 5 
Mennoniten - Gemeinde. Vorm. 9½ Uhr Prediger 

9½ Uhr Militär- 


Mannhardt. 

Kirche in Weichſelmünde. Vorm. 
Gottesdienſt Divifionspfarrer Köhler. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe Nr. 18. 
Abends 6 Uhr Predigt Prediger Pfeiffer. Montag, 
Abends 7 Uhr, Miſſionsſtunde, derſelbe. Donnerſtag, 
Abends 6 Uhr, Schriftauslegung Divifionspfarrer 
Köhler. Freitag, Abends 7 Uhr, Erbauungsſtunde 
Prediger Pfeiffer. 5 { 

Heil. Geiſtkirche. (Evangeliſch-lutheriſche Gemeinde.) 
Vormittags 9 Uhr und Nachm. 2½ Uhr Paſtor Kög. 
Mittwoch, Abends 7 Uhr, Leſegottesdienſt. 

Ev.-luth. Kirche, Mauergang Nr. 4 (am breiten Thor). 
10 Uhr Hauptgottesdienſt Prediger Dunder. 6 Uhr 
Abendgottesdienft, derſelbe. 5 

Königliche Kapelle. Brüderſchafts - Feft zur göttlichen 
Fürſehung. Frühmeſſe 8 Uhr. Hochamt mit Predigt 
10 Uhr. Nachm. 2 Uhr Vesperaneacht. 

St. Nicolai. Frühmeſſe 7 und 8 Uhr. Kochamt mit 

Predigt 9½ Uhr Prälat Landmeſſer. Nachm. 3 Uhr 
Vesperandacht. 

Gt. Joſeph-Kirche. 7 Uhr Frühmeſſe. Vorm. 9½ Uhr 
Hochamt mit Predigt. Nachm. 3 Uhr Vesperandacht. 

St. Birgitta. Militär-Gottesdienſt. Früh 8 Uhr heil. 
Meſſe mit deutſcher Predigt Divifionspfarrer Dr. von 
Mieczkowski. — Frühmeſſe 7 Uhr. Gemeinſchaftliche 
Communion der Mitglieder des kath. Geſellenvereins 
8 Uhr. Hochamt mit Predigt 9% Uhr. Nachmittags 
3 Uhr Feier des kath. Geſellen-Vereins mit Besper- - 
ardacht und Predigt. 5 

Gt. Hedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Hochamt mit Predigt Pfarrer Reimann. 

Freie religiöfe Gemeinde. Im Gewerbehauſe: Vorm. 
10 Uhr Prediger Röckner. 5 

Baptiſten-Kapeile, Schießſtange 13/14. Vormittags 
9½ Uhr und Nachmittags 4½ Uhr Prediger Penshi. 
Montag und Donnerftag, Abends 8 Uhr, Betitunde, 

In der Kapelle der apoſtoliſchen Gemeinde Schwarzes 
Meer 26 jeden Sonntag des Vormittags 10 Uhr 
der Haupt-Gottesdienſt, des Nachmittags 4 Uhr die 
Predigt und um 6 Uhr Evangeliſten-Predigt. Zutritt 
für jedermann. 


FTT!!! ĩ ER e E ETTANE 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt a. M., 13. Januar. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Creditactien 215%, Franzoſen 171¾8, Lombarden 67/8. 
ungar. 4% Goldrente 77,90, Ruſſen von 1880 fehlt, — 
Tendenz: ſchwach. 

Wien, 13. Januar. (Privatverkehr.) Oeſterr. Creditactien 
269,00, Franz. 213,10, Combarben 84,50, Galizier 193,25. 
ungar. 4% Goldrente 96,90. — Tendenz: ſchwach. 

Paris, 13. Jan. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
84,321, 3% Rente 81,10, ungar. 4% Goldrente 77/8, 
Franzoſen 425,00, Lombarden 183,75, Türken 1410, 
Aesnpter 374,00, Tendenz: behpt. Rohrucker 889 loco 
41,00, weißer Zucker per laufenden Monat 43,70, per 
Febr. 44 00, per März-Juni 44,60. — Tendenz: ruhig. 

London, 13. Januar. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
1028, preuß. 4% Conſols 105, 5% Ruſſen von 1871 
92, 5% Ruſſen von 1873 92 . Türken 138, ungar. 
4% Goldrente 76%, Kegypter 73%, Platzdiscont 2 *. 
Tendenz: ruhig. — Havannazucker Nr. 12 17/8, Rüben 
rohzucker 15/8. — Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 13. Januar. Feiertag. 

Antwerpen, 12. Januar. (Schluß bericht,) Petroleum- 
markt. Naffinirtes, Type weiß, loco 19½ bez, und Br., 
per Jan. 18 bez. und Br., per Jan.⸗März 18 Br., per 
Gept.-Der. 18 Br. Ruhig. 

Liverpool, 12. Januar. Baumwolle. (Schluß bericht. 


2 
1060 12000 Ballen, davon für Speculation und 1755 


able Trans- 
fers 487%, Wechſel auf Paris 5,221, 4% fund. Anleihe 
v. 1877 420 ¼, Grie-Bahn-Act, 2898, Newpork-Central⸗ 
Actien 10748, den ee e ctien 108¼8, Lahe- 
Shore-Act. 955/s, Gentr.-Bacific-Act. 32/4, North Pacific- 
Breferred-Actien 47/1, Louisville. und Naſhville-Actien 
82½, Union-Bacific-Actien 57%, Chic. Milw.— u. St. Paul- 
Actien 76½, Reading- u. Philadelphia Actien 66°/8, 
Mabalh-PBreferred-Actien 28, Canada-Pacific-Giſenbahn⸗ 
Actien 61%, Illinois-Cenkralbahn-Actien 117, Erie 
ſecond Bonds 98%. 


051 RER 
Panzig, 13. Januar, (Privatbericht von Otto Gerike, 
Zenbengs ruhie, geſchäftslos. Heutiger Werth für Balis 
880 R. iſt 23,60 M nominell inclulive Sack per 
Kilo franco Hafenplatz. Magdeburg Ange feſt. Höchſte 
Notiz 23. ermine: Januar 15,55, , Februar 
um 35 ran 15,85 in Rt I 

ußcourfe,) Tendenz: ſtetig. Januar 15, 2 N 
1 M, Mär; 15,87½ M, Kpril⸗Mai 16,10 M gehandelt 

äufer. 


Schiffsliſte. 

Neufahrwa 13. Januar. Wind: NO. 
e ikea re (SD.), Arter, Liverpool, Salz. 
Beijegelt: Eaſtern Star (SD.) Zoje, London, Holz. 
Im Ankommen: Dampfer „Cato“. 


Fremde. N 

Hotel du Nord. Freiherr v. Schertel a. Czarnen, Ritter- 
sutsbefitzer. Neubauer a. Magdeburg, Bankier. L 5 
a. Berlin, Eckersdorff a. Dresden, Schultze a, G 
Schützhold a. Leipzig, Landsberg a. Offenbach, 

eim a. Leipzig, Rothichild a. Cannſtadt. Brodback aus 

mſterdam, Köhler, Cagpary und Oſtmann a. Berlin, 
Hamburger a, Breslau, Pilger a. Berlin, Barchau a. Tuna, 
Schwarz a. Düren, Lewp a. Plock, Kaufleute. A 

Hotel de Thorn. Schmal a. Aachen, Waffenfabrikant. 
Kroſta a. Marienſee, Rittergutsbeſitzer. Bindemann aus 
Sydney, Importeur. Steuber a. Marienwerder, Forlt- 
aſſeſſor. Heuer g. Wiesbaden, Behrens a. Altenburg, 
Hendtmann a. Roitock, Jurgens a. Bamberg, Beuthner a. 
Leipzig, Baldamus a. Erfurt, Kraaß a. Eiſenach, Soltmann 
a. Breslau, Saphir a. Berlin und Hergelin a. Altwaſſer, 
Kaufleute. 5 ) 

Walters Hotel. Hildebrand a. Gumbinnen, Oberforſt⸗ 


meiſter. Fritze a. Stolp, Commerzienrath. Neumann n. 
Gemahlina Danzig, Ggrniſon-Bauinſpector. Heine aus 
Stettin, Baumeiſter. Paßler a. Mienthen, Ritterguts- 


beſitzer. Mitt a. Köln, Bauunternehmer, Großmann aus 
Muskau, Fabrikbeiiter. Hartzer a, Berlin, Hein aus 
Königsberg, Schwantes a. Stettin, Cohnreich a. Berlin, 
Cohnxreich a. Meihenfee, Kaufleute 

Hotel Preußiſcher Kof. Schliwinski a. Bromberg, 
Eiſenbahnbeamter. Mielke a. Altweichſel, Beamter. Hipp 
a. Dt. Eylau, Reftaurateur. Salemsßi a, Schalkendorf. 
Mühlengutsheſitzer. Klein a. Schwintſch, Müller. Brandt 
9 tene Katz a. Heiligenbeil, Friedenheim a. Berlin, 

aufleute. 


Verantwortliche Redactenre: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton ud Literariicher 
H. Köder, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗, Marine⸗Thell n. 
der übrigen redactioneben Inhalt: A. Klein, — für den Inſeratenthell: 
A. W. Kaſemanu, ſämmtlich in Danzig. 


D eee eee 
Mer hat ſich nicht 


Spitzwegerich-Bonbons. ſchon bei Tauber 


Witterung erkältet und bei anfänglicher Unachtſamzeit 
einen tüchtigen Katarrh geholt und wer verbringt nicht 
manche ſchlafloſe Nacht, geauält vom Huſtenreizß? — Go 
mancher kämpft des Morgens mit der Entfernung des 
über Nacht angeſammelten Schleimes der Luftröhrengänge 
und ſteht rathlos vor einem Keere nußloſer Heilmittel, 
1 N in den ſeltenſten Fällen von Erfolg ge- 

rönt iſt. 

Wir machen daher auf die echten Spinwegerich⸗ 
Bonbons der Firma Victor Schmidt u. Söhne, Wien, 


aufmerkſam, von deren ausgezeichneter Wirkung ſich 


jedermann durch einen Verſuch leicht überzeugen kann; 
es ſollten daher dieſe in ausgezeichneter Wirkung einzig 
exiflirenden Bonbons in keiner Familie fehlen. Die außer 
ordentliche Verbreitung dieſes bewährten Hausmittels hat 
eine große Zahl Nachahmungen hervorgerufen, weshalb 
man auf die Firma „Victor Schmibt u. Söhne, 
Wien“, achten wolle. ; 

Die Bonbons find zu haben bei Albert Neumann, Rich. 


Lenz und Herm. Liehhau in Danzig. 


RENNEN 


Disulllerie der Abtel zu; 
Fecamp (“ Eee 
TERITABLE LIQUFOR 
„  Benedictine | 
der gencdi ickiner Mönche.) 
N 


Vorfrefflich, toniſch, den Appetit und 
Derbanung befärbernd. 


|| VÜRITARLE LIQUEUR BENEDICTINE, 
Marques deposies en France et & | Etranger 


eder Flaſche dere vier- 


"Giinuelte bass, | Bu, a je General-Direct 
neral-Directors 


echkige Etiguett 
i befindet, a e mit ken Yoga 


nein 4 Nacht $ A 

ach f. ermann 
A. F Ex 3: Finde, auf ya 44 9 5 
3 Eur 2 Bel. . ſe 47. ee e 


Girculir-Defen, 


Patent N.. rn. 36 üſſelderk, 
ehrere 1000 Stück im Beine beſonders geeignet für 


Dosomalle chu uppen, Kirchen, ane n da Gewächshäuſer, größere] die post Damp fichiffe der Gesellschaft bieten bei ausgezeichneter Yerpflogu' 
sorzügliche Resegelegenheit sowohl für Cajüts- wie Zwischendacks-Pas® 


Arbeits- und Trockenräume, ſowie für Fabriken 


liefert als Specialität. 


C. G. Springer-Danzig, 
Giſengießſerei und Maſchinen⸗Fabrik. 
NB. Bei gefälligen Anfragen find die Dimenſionen 9 937 


erwärmenden Raumes anzugeben. 

Nutzholz-Berkaufs-⸗ Cäglich warnt Ba ict 
Termin Gr. Bäckergaſſe 20. 

fanucr kae dene Wer an Huſten 


Ei 1 Konitzer Forit-Revier 
Uhr ab, im Si er e e 


der en hie 
5, kommen 81 Ce gong Heiserkeit, Reiz im Kehl⸗ 
einem Aubikinhalt von sh gm, kopfe und ſonſtigen 


mee er II. bis V. Taxklaſſe 


arun in 
18 90 700 d e. gc Hals-Affectionen leider für 
der II. und I then find die echten, in gan; 


Deutſchland ſeit Jahren jo über- 


aus hochgeſchätzten 
e . 


ie 1 : des Müsken⸗- 
10 geſtattetein eventuelles 
der 9 i 


u mn! zu wenden. tung dieſer 
1 werden 129 Zahl Nachahmungen her- 
im Termin den bekannt gemacht, vorgerufen, ach 5 LE 
onitz, den 6. Januar 1888. Imerkiam gemacht wird, daß d 
Der Magiſtrat. echten Spitzwegerich - Bonbons 


—_— [7 7 Klaus Wien am hieſigen Platze nur 
Zur Verpachtung u haben find bei Apoth. Lietzau, 
der in der Finckenſteiner 1 


ich. Lenz, {n Hirſch 5. 22 
1 Heidemühle nebſt „Lenz, in Dirſchau b. Apo 
dazu ge . Acer 1 A dem Magierski. 


die Zeit pom 


auf 
Montag, 30. Januar d. 3.0 
Miitags 12 1 
72 Aa en Amts-Cokale anbe- 


ac ir Diuhlengekäuße ab neu 
erbaut und werden drei 1 l. 


1 hat eine 


Unter dieser Mar 


4 rühmliehst EN 
Grosse 1 für jeden Haushalt, 
iu allen seren Drog., Mater, 7195 
u. Sed 0 esch. in Dosen zu g, ink 
1, Pfll., sowie lose per lfd. 5 . 
5Ko, Postkübelod, 6 Dosen a1 Pfd. 
? rospecte gratis! Wegen Verf fülse bung . 
genau auf Etik. u. Firma zu achten, 
u | Dampf-Vaselin - Fabrik, 
Th. Voigt * Würzburg. \ 
Haupt- Depots und Verkaufsstellen 5 
8 Sant 3 annoneirt 


TEST 


eis en. 
on, den drei Meiftbietenden 
wird die Wahl vorbehalten. Die 
acht- Bedinaungen können im 
Beben Amtslokale eingeſehen 


erden 
1 Siuchenltein Weſtpr. 
Der Guts-Porſtand. 


ir hingen, hierdurch zur pen 
W lichen Kenniniß, daß dem Welte 
errn K. Gitſone jr. in Danzig] au 
eine General- Agentur unſerer 
Geſellſchaft übertragen worden iſt. 
erlin, den 12. Januax 1888. 
What Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
roſt-, Kagel⸗ 

und Noſtſckaden. a. 

Die Direction: Als Meuer 


Holel Gelhorn, 


Bromberg, 
1 Ho Eu ann, 
dicht Bahnhof. Belt und 
Telegraph im Nebengebäude. 

Geſpanne zu ache Tages- 


55 Feinſte Pariſer 
Gummi- Artikel 


empfehlen billigſt 
Kantorowiez und Hendelſohn, 
Berlin G. 13. Katalog gratis. 


Wohlthat iſt ein ge- 
ven. ame ungsmittel 
uf uhpa eiſen, an- 
greifenden bee be 
Geiſtesar 1 
r 


ſchmer: und ernſtliches 


ſein 
das da ra ich 5 a If 0 805 
erven be- 


ght 


Das frühere hotel Hoffmann“, 
jetzt vollständig neu eingerich et, 


ae 15 t der Neuzeit Tabletten (, eroenplähchen" Il iind 


15. November |Arciheken alte, 04725 


in meinen Beſitz übergegangen Fix 

und air ich daſſelbe dem reilen- 

den Bublikum u. empfohlen. 
Aufmerkfamite Bedienung. 

2 Serior Speiſen u. Getränke. 
. zur freien 


Apotheker chold's 


Auf dem Dom nium ale 
Station Altemühle (Eiſenbahn 
Prauſt-Carthaus) ſtehen 


150 St. fette Hammel 
und Schafe 


bei ſofortiger Abnahme zum Ver- 


uf. 
R. Moebes, Oberinſpeckor. 
Ich beabſichtige mein 


hotel eulten, Ranges 


önigsberg i. Pr. ſehr 
werth mit fester Appolhen bei 
4 Anzahlung zu verkaufen. 
Hotel hat einen 1 an- 


a ne ugernien und Be- 
bach von 1,50 M 
oteldiener 10 a Zuge am 
Bahnhof. 


Hermann Gelhorn. 


"Fette Enten, Puten 
und Kapaunen, 
Rehe und Haſen, 

ſehr ſchöne pomm. 


Gänſebrüſte | 
empfiehlt (5570 


| ſein. Gefl. Anfragen u, S. 
| Magnus . 


zrbeten * eu Moſſe, er hung 
6423 
E ung der: 


= in J 
ladungs⸗Geſchüft 


in Milchsack. © a 
Köln a. Rhein und Die MWirthichafts- 
1 Ruhrort. 1 Elevenſtelle 


(Gegründet 1848 


D) di in Lewinno bei Gmazin iſt 
DE 68511 


Wbeſetzen. 


N. Azlicher Fortschritt in derBehand- 
lung des Loders u. Schuhwerkslurch 
Voigts Feinstes Vaseſin u. Halta- KUREN, 

m Deutsches F abrikat au 
23 1 ; 


D 'nrio. Fremenonsse Na. 


Der Ausverhauf meines Gijenwagven-Lagers 0 


nit 8 
und” e jet. use] — 


EA 
— m A Fern Bere el 


Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


Le — ——— 


die veraltete, unpraktische Aufbewahrung und 


Im Laufe dieſes Monats wird in meinem Verlage 


zur Herſtellung und Kusſchmückung 


des Hochmeiſterſchloſſes 
„Die Marienburg.“ 


Ziehung am 17. April 1888 u. folg. Tage 
im Nathhauſe zu Danzig. 
3372 Geldgewinne — 375 000 Mk. 
Hauptgewinne: 90 000 Mk. 30 000 Mk., 15 000 Mk., 6000 Mk., 
3000 Mk. etc. etc. 
a 3 Mk. zu haben in der 


Expedition der Danziger Zeitung. 


Wohnungslifte der Offiziere und Beamten 


der Garniſon Danzig. 


Nach amtlichen Quellen bearbeitet. 
Preis 25 Pf. 
Dieſe jährlich 2 Mal erſcheinende Liſte wird vorausfiht- 
in allen Kreiſen, welche mit den Herren Offizieren und 
ıitkr-Beamten in geſchäftlicher Verbindung ſtehen, gern 
auf gnommen werden und in en Abi des Bingen Preiſes von 
ro Exemplar erheblichen 


en. 

geabſichtige der Gesche AR ann 
beizufügen, in welchem nur Geſchäfte erſten Ranges Aufnahme 
finden ſollen und empfehle daher dieſe Liſte zur gef. Inſertion. 


Danzig, Januar 1888. g. W. Kafemann. 


ae ARE ANS Looſe 


PACKETTAHRT-ACTIEN- GESELLSCHAFT. 


Directe deutsche Postdampfschiffahrt 


von Hamburg nach Newyorl 


jeden Mittwoch und Sonntag, 


Ball-Handschuhe. In 


SOHN a nr lange ad 35 und 


ven E à w r e au Newyonr! Sr iM 125 „reine fe B b. 30 f. 

jeden Dienstag, 3 wei —L, 

von Stettin na Newyeonr! ler zug. „ 50 5 alfrängf e 25 1.50 hf 
allo 14 Tage, „ f. Herren 1,25—1,50 | zurückgeiehte lacee 50u.60 Pf. 


Jon Hamburg nach Westindier 
minatlich 4 mal, 


von Hamburg ma Mexico: 


monatlich 1 mal. 


Zricot-Handihuhe 11 405 ohne Futter, Glacées in allen Farben fehr billig. (65592 
16 re 


5 ee 16. 


d e N Wage Wen | 


Nähere Auskunft 1 8 der Hauptagent Bruno Ve 


1 8 8 1 Be rem Buße. Kranke mit Milch gekocht ſpeciell geeignet | 
Mi Entöltes Maisprobukt. au Kinder und Kranke mit I Be | 
8 F. . A. Weber 5 * erhöht die nber baalaßtelf der Milch. — In Colonial- u. Drog.-Handlg. Yı U. ½ Pfd. engl. "das 


Engros für Weſtoreuben bei K. Salt, Danzig. 


Kölner Dombau⸗Lotterit. : 
Ziehung am 23., 24k. u. 25. Februar 1888. 

Haupt-Geld- „Gewinne: 0 ee 15 
75000 Mark, 8090 0 Mark, 15000 Mark; helle f. landwirthicaitl. 1 


Maſchinen und Geräthe. 


30 Pf. 


e Leeb ed, . wa 5 


(ume 
ou 


Ha (ane! 
ee, Ohle! 


Neusſter ER ven Emmenn 


23. Allemand, Dirſchau,; 
Candwirthſchaftliches, 
Maſchinen-Geſchäft mit W 


Nrihrrg 


Duartal der Hilter! 3000 4 2 Beat und franco. 1 7 
eröffnet das eben beginnende II. Omswias der 00 A. 5 Mal K ö | 
„Zur Guten Stunde“. bel alen Buchban ebe ae 1300 l. 1555 1 25 1 Gade Kr amt ‚ulammen 5 Br, ’ 125 


90 000 M; 9 18 0 aber noch Kun 18 0 6 
Im Ganzen 
Looſe & 3,50 M find zu haben in d 


per un: der Danjiger Zeitung. 


Aalen (Poſtliſte 6650) 2 Mark 50 tig, 
röffen 8 
„Zur Guten Stunde“ fenen cee 
Der Bergrath, von Sophie ne 0 
Cour Alberti: Die tolle Esch, don Er 
zogen; Das Erdbeben von Nizza, don Wilheln 
wind, von Bang: Hoffmann; Die Herrin don i 
ven C. Karlweis; Franzl und Mirgl. von B 
In wie hohem Maße die im Herbſt v. J. begründ 


„Zur Guten Stunde 


durch den ſpannenden Romaninhalt Zpohl. wi 


er 


Nr. 5545 in der Exped. d. 31g. 
on ſogleich wird ein evang. 
Hauslehrer geſucht. Baldige 
INMeldungen erb. Ee 
Mauſegaſſe 4, _ 6583 


Unter N 
dem Protektorate 
Ihrer Durchlaucht 


11 Looſe nur 
10 Mark. 


Nur 1 Mark 
das Loos. 


der 
Fürſtin-Mutter 


zende künſtleriſche Ausſtattung beim Publilam Antlar 1 b i ige Apot ehe 
Sie mit d Ar eben Vein IL Quartal bereits pri e 5 ag 1 5 1 
sa 44 500 Exem plaren. 1 5 Schulkenntnifien, als gehn na 
. 0 Zeile 50 N .) Hi A durch die Zelt Eingang je 8 f 
Inf ſer ale 85 die 17 ſten Kre ie des Publi 5 & Gr 0 e * otterie Erbed. d. 5 . 1975 in der 
{ 3 fi utſchlands. 
Prubenummern teen alle Buchhandlungen Teuiſchlande Tic de dae eren 
Ber lin Deutſches Y erlagshaus f des Frauen: Vereins zur Krankenpflege ftein- und Pachſte KR 


(Emil Dominik) 1 5 
10 . zum Beſten der Erbauung eines Hospitals in Neuwie 
eee eee eee, Jauptgewinne i. W. v. Mh. 30,000, 20,000, 10,000, 
9 ee x BEN der Gewinne Mk. 150,000. 

u Ei Coole, 3 Mh. 1, 

en fh! hit du wende 

5 u 

"has Generaldeb bit 


orig Bei! erdinger, 


15 erh MN 
Gari Inehshats Semstriegeli 
werke, Gtolp, Pommern. 
9. Danı, Ziegelei- Dirigent. 
Eine erste Hamburger Ci- 
garren-Fabrik, deren Vertreter 
nächster Zeit nach Danzigkommt 


ht für dort einen bei, der 
11 Coofe nur MM Wiesbaden, Zar Mes ben Händlerkundschaft gut 
10 Mark. uch find Coofe bei} das Loos. en eführten: 


hinterlaſſener Roman von E. Marlitt 


innt im Januar in der „Gartenlaube“ zu ericheinen. Demſelben folgen: 
) Alyerfer, Roman von E. Werner — Lore von Tollen, Roman von 
hung — Die Todteniuſel, von Richard Voß — Joſias eine Ge⸗ 
us alter Zeit von Fanny Lewald; a einer Anz ahl Heinererg| ___ 
der be liebteſten deutſchen Erzäh er; ferner belehrende p BEE 
se aus allen Wifſensgebieten a ieee Schriftſtellern. 
n in Wochen⸗Rummern (Preis M. 1. 60. vierteljährlich) oder in 
„50 Pf. oder 28 Halbheften d 25 Pf. durch alle ? a lungen. 
ee Die Wochenausgabe auch durch die Poſtämter. n 


den durch Plaka 
en aus, 
ſtellen uu haben. 


Agenten. 


Offerten sub Nr. 5476 in der 
Exped. d. Ztg. erbeten. 


Ein Schmied ſucht 


Empfehle mein wohl aſſortirtes Lager ſämmtlicher feine Stelle auf dem Land 


Colonialwaaren und de licateſſe en 0 Gähmiebemeifter 


in Groß Katz b. Kl 
uu billigſten Preiſen. 


8 welche dur geiftige 
Oscar Unrau, e 


Schwäche oder m ö 
Holzmarkt 27, Ecke Altitädtiiher Graben. 


8 Sata 97 des nicht für die y 
55 Nabe en inden bei einer im | 
2 geübten Dame auf d. 
Lande Aufnahme und beſtmögl. 
Forderung. O taten A unter 
5 an. Kaaſenſtein und 


Krahuthor. 5 = „- Vogler, Königsberg in Pr. 


Ech önbulcher Märzen-Bier, See 


5 P. amägeg p w,. v. . 


wird fortgeſetzt. 
Der Laden iſt zum 1. April zu vermiethen. 


fl. Zeſchhe, Laugebrüche. am 


32: 85 


5 Königsberg in Pr. 18 802 in der N d. 5 5 ar 
$ hönfter&lan ni äfhe anerkannt feinſtes Tafelbier verkaufe von heute ab: (5221 5 den 
wird ſelbſt der ungeübten Hand garantirtfff 30 Flaſchen für 3 Mark. Ein Speicherraum 


1 in der Judengaſſe iſt ſofort zu 
© |vermiethen. Hopfengaſſe 28 part. 


herein der n der Ofiprenßen, 


durch den hö 
Meitner 


Amerikanisıh n blans-Stärke 


chſt einfachen Gebrauch der 


Oscar Voigt, Hotel Nate 


von Fritz . a Leipzig. Dienſtag, den 17. d. M 
— eis pro Packet 20 Pf. r echt, wenn ef imlun 
f nebenftehenben Globus (G General⸗Aerſammlung 


im Vereinslokale. 
1. u ken ab- 
eſchäftsj 
A) 0 0 und Rech- 


marke) Ada. rike 
2 y 6936 0 


Wer mit dem neuen Jahre beabsichtigt, 


Registrierung der Geschäftspapiere aufzu- — den 8 8. 3 Rene ne Ber m 1 
geben, versäume nicht, sich die soeben er- N. m. Krüger, glieder erſucht Der Borftand. 
schienenen Kltſt. Graben 7 


empfiehlt Treppenftufen, Röhren zu welten in allen Dimen- 
| en Brunnenfteine, Bferde- und Kuhhrippen, Schweine 

owie Balen und Garten-Figuren. (553 
Nicht 1 8 werden auf 3 angefertigt. 


elbe 


NEUEN, 
SOENNECKENSCHEN 


BRIEFORDNER II 


D. R. Patente Nr 38758, 40139 u. neues Patent angemeldet) 
vorlegen zu lassen. Dieselben leisten das, 
was die kostspieligen und sperrigen amerik. 
Apparate bezwecken, auf viel einfachere und 
bequemere Weise und 


kosten nur # 150. 


ennecken’s pat. Briefordner I (Preis 
welche jedoch ‚von dem neuen 
5 ı IE noch übertroffen werden, sind be- 
reits bei vielen Tausend Firmen im Gebrauche, 
u. A. bei: Jacobi & Grell, Hamburg, 85 Ordner, 
Volksbank, Darmstadt, 89 Ordner u. s. w. 
Ausführliche Preisliste kostenfrei. 
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Zum Luftdichten 


Hundegasse No. 110. 
Heute Abend: (5601 


Wurstpieknik. 


Einziger e durch welchen 
die Correſpondenz in wenigen Se. 
kunden nach Datum und 1 
geordnet und aufbewahrt wird. 
Briefe überfichtlieh in Buchform WM 
ebunden und doch frei zum augen- Mi 
blichlichen Herausnehmen. 


Illuſtrirte Gataloge © 
mit hunderten Zeugniſſen, wie 
nachſtehendes, gratis und franco 
Stettiner Ehamsttenhahrih, ni Geſellſchaft 

m. Didier, Stettin. N 
Wir erwidern Ihnen, daß wir mit den „Shannon“ Brief- 
Ne praktisch 11 ufrieden find, fie erfüllen ihren Zweck in 
der praktiſch iten eiſe. G Apparate.) 


ee 
Schlittschuh bahn. 
Krampitz. 


Herzliche Bitte für zwei 
blinde h 


ee 
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b g, Magdeburg, Bahnhofſtraße 
5 kiss, einzusenden. 8 1 
la. d. Stell 


& ai NEBEN al; 
FILIALEN: NEW-YORK, ROCHESTER. CHICAGO, 
Lon bon, PARIS, WIEN. 


elle. 


12 Druck und Verlag 
von K. I. Kafemann in Damis. 


